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Karlsruher Tagblatt
£ j *“8 «prel «: monaftich DN. L - V frei Sau «. In unserer SeschLft«.
^ '» »NierenAaenmren abgeholi EU. 2.25. Durch die Post dezoaen
«°"°uichMi . 2_50 ausschi. Zufieilaeld. Zm Falle böberer Sewaii Haider
« N » leine Ansprüchebei verspalelrm oder Nichterscheinender Zeitung.
» " llestungenwerden nur bi« 25. aus den folgenden Äonai «iestienange-

»ien. ätn >ei » erlaus «prei « rWerliag « 10psg .,Sonntag « 15psg .
2, J,‘ l 9enpreife : die » gespaltene Nonpareiftezefte oder deren Ilaum
» ülg^ au«wstri« A3Psg., Neftamezeiie Ml .1.—, an ersterStelle Ml . 1.20.
» "egenbeii«. undFomMenanzeigen sowie SiellenaeiuSe ermübigier Prei«.
j
"" ■» le&qboiunq Nada « nach Tarif, der bei NichieinhaiNing de« Zah-
^

»Neie«, bei gerichtlicherLeineibung und bei Konkursen außer « rast
agenr Unierbaltung, Sport , Technik, Frauen, Wandern, Musik,

Landwirtschaftund Garten, Literatur.

Badische Morgenzeitung
mit

Industrie - und Handelszeitung
Gegr . 1803 und der Wochenschrift „ Oie Pyramide

"
Gegr . 1803

S - uptschrifileiter S v. Laer . Deraatwortiich für Politik: Fritz Sdr -
har » : für den Nachrichtenteii: Han « Doß ; für den Sandei : Seine .
Nippel ; für Stadl , Baden , Nachbargebiete und Sport : Heinrich
Gerhardt ; für Feuifteton und »Pyramide* : Kart Zodo : dir
Musik: Anton Nudotpb : für die Frauenbeiiage : flriulein Dr.
£ . Zimmermarin : für Znterate: S . Schrtever ; lämtlich in
Kart«ruvr. Druck u. Verlag : LF . Müiier , Kart«rube, Nifterstraße 1.
Berliner Nedaftion : Dr . N. Zügier , Beriin -Eieglitz, Sedanstraße 12,
Teiepbon Amt Steglitz 111». Für unverlangte Manuskripte üdernimml
die Nedaftion keine Verantwortunq. Sprechstunde der Nedaftion von
11 bi« 12 Uhr vorm. Verlag , Schristieitung u. Geschüstsstesie: Kari«ruhe,
Nifterstraße 1. Fernsprechanschlüsse : Nr. 1», 1». 20. 21, 2»2. 1923.

PostscheckkontoKarlsruhe Nr. »5«2.

Der Sturz - es Kabinetts Brian - .

Briand nimmt an dm heutigen Beiprechungen :n Seat teil, iede» nicht nn den »Mellen
Berhandlungen des Völkerbundes.

De Monzie Nachfolger Briands ?
^Pencr Dienst des Karlsrnher Tagblattcs . j

8. Paris , 8. März .
j Kabinett Briand ist (wie mir bereits in
i ." ersten Morgenstunden durch Extrablatt
„ gaben — Red .i heute früh 8 Uhr SO
3 einer Nachtsitzung der Kammer g e st ü r z t
i " ^den . Der Kommunist Lafont ^

k"»
P ertrauensfrage und blieb bei der

^ ainimung hierüber mit 63 Stimmen in
»tri - Minderheit . Das gesamte Kabinett

sofort den Saal und begab sich zum

■deö X,ue n . li. er siommunw « otoiii hatte bei
k»-r " atung der Zahlungssteuer Zurückstellung
>!eses Titels beantragt . Briand siebte hierauf

di« „denten der Republik , Doumergue , um ihm
libe a s a m t d e m i s s i o n des Kabinetts zu
.^

" bringen . Ter Präsident hat die Demission
«.
"genommen und das Kabinett mit der Weiter »^ 5?ung her Geschäfte beauftragt .

»>u . .' and erklärte heute nachmittag ganz un »'^ eideutig ,
"#6 er ans keine» Fall die neue Regierung

bilden würde .
ach das Ministerium für Auswärtiges

er unter keinen wie auch immer ge¬
lten Umständen weiterführen . Sollte man
v,/ >uchen, es trotzdem ihm aufzuwingen , so
^ »rde er sein Abgcordnetcnmandat niederlegen ,
bo, 68 sei unmöglich , mit dieser Kammer übel¬

st ernstlich zu arbeiten .
, -Vvm Quai dDrsay wurde nachmittags a m t-

mitgeteilt , daß Briand abends unbedingt
Genf abreise » würbe . Er wird dort aber

an den morgigen inoffiziellen Besprechungen
Luther , Stresemann und Cham -

" rlain teilnehmen .
^ lliziell wird er Frankreich in Genf nicht

, mehr vertrete »,
rudern Montag früh bereits wieder in Paris
d?". Die offiziellen Vertreter Frankreichs auf
»hl Genfer Völkerbundstagung sind Loucheur

Paul Boncour . Da Präsident Doumergue
f; '' Montag aus Lyon zurückerwartet wird ,
t an vor Montag überhaupt keine neue Wen-
âng der Situation eintreten . Man rechnet mit

sehr langen Krisis , die wohl zur

f. Auflösung der Kammer
kann , ivenn keine neue Regierungsbil -

SL» mehr möglich sein wird . In den Wandel -
kj-N!r«n der Kämmer wurde heute mittag ver -
foifen die aussichtsreichsten Kandidaten für
I

" Posten des neuen Ministerpräsidenten Cail -
lick? ^ und de Monzie seien. Eaillaux Aus -
, Men sind aber nicht sehr groß , weil er be-

Mlich ein scharfer Gegner der Radikalen ist .
alrfe Börse hat außerordentlich stark auf den
« „

"' aettssturz reagiert . Das Pfund , das gestern
mit 180.47 Franken notierte , war gegen

sä ' Ihr bereits auf über 136 gestiegen . (Den
r eicht über die Nachtsitzung der Kammer fin-
ter unsere Leser an anderer Stelle dieses Blat -

Red .)

>tzi
Der Eindruck in Berlin .

gencr Dienst des „Karlsruher Tagblattes ".s
I)r. R. J . Berlin . 6. März .

Do« i Nachricht von den Vorgängen in Paris ,
tz,

" der namentlichen Abstimmung in der Kam -
und von der Demission des Kabinetts

in Berlin im ersten Augenblick wie ein
'
,' Uerschlag . Auch auf der französischen Bot -

war man überrascht und bestürzt , wenn
hj

"' von dieser Seite von vornherein darauf
fj^ owiesen wurde , daß die gegenwärtige rein
- -. " uztechnische Krise in Paris mit der fran -
g, ' '

.scheu Außenpolitik nicht daS
itess ru tun habe und daß die Ein -
tz

"u» g der französischen Regierung zu der
des Völkerbundes durch die neuesten

tzg/liänge nicht berührt werde , zumal da erst
iq

' wenigen Tagen die Ratifizierung des Lo -
hxj .uo -Abkommens mit überwältigender Mehr¬
er ' Mir sich gegangen sei . Die teilweise auf -
» Nft Version , daß die Kammcrabstimmung

oie Demission Briands ein abgekartetes
sv."Uover sei . um die Konferenz von Genf zu
de ,

" äen und die Aufnahme Deutschlands in
vo >, ^ ölkerbundsrat zu sabotieren , wird sowohl

französischen Botschaft als auch in der
^ velmstraße als haltlos abacwiesen .

tars stellt sich die weitere Entwicklung fol -
"ermaßen vor : Briand ist vom Präsident der

bxg„ blik mit der Weiterführuna der Geschäfte
b- i,u" Vagt . Er wird nach Genf fahren , nm an
setz, worgigen Besprechungen mit Luther , Stre »

? Ultö .Chamberlain teilzunehmen . Er
» das umso mehr , als erstens die große

Mehrheit der Kammer nach wie vor hinter der
Briandschen Außenpolitik steht , als zwei¬
tens der Senat fest in der Hand Briands ist
und als drittes auch die nächste französische Re - ,
gierung Herrn Briand entweder wieder als
Ministerpräsidenten oder iedenfalls wieder als
Außenminister sehen wird . Man rechnet also
hier nicht damit , daß die Vorgänge in Genf
eine wesentliche Störung durch die Demission
Briands erfahren .

pariser Pressekommentare
lEigener Bericht des „Karlsruher Tagblattcs " )

-8 . Paris , 8. März -
Die ersten vorliegenden Pressemeldungen zum

Sturze Briands bekunden übereinstimmend die
allgemeine Bestürzung in allen Lagern . Alle
Zeitungen werfen die Frage auf : Was soll
jetzt aus Genf werden ? Alle Blätter be¬
fürchten , daß die Genfer Verhandlungen zum
großen Schaden Frankreichs jetzt stark beein¬
flußt werden durch die französische Regierungs¬
krise, und dies sei, so schreibt der „Temps ", eine
der allerbeunruhigendsten Folgen der Kammer¬
abstimmung von heute früh .

Der .^fntransigeant " wirft die Frage auf , ob
die

Frage der Erweiterung des Völkerbunds -
rates

unter diesen Umständen überhaupt in Genf an¬
geschnitten werden dürfte . Die deutschfreund¬
lichen Mächte würden diese unerwarteten Vor¬
teile jetzt gerade besonders auszunutzen ver¬
stehen, und das sicherlich nicht zum Nutzen Frank¬
reichs und seiner Verbündeten . Aehnlich lauten
auch die Meldungen des „Temvs " aus Genf .
Das Blatt läßt sich heute abend von dort berich¬
ten , daß man in Genf die möglichen Folgen des
giücktrittes der französischen Regierung unmög¬
lich voraussehen könnte . Ter Rücktritt Briands
sei außerordentlich bedauerlich , da gerade diese
Tagung des Völkerbundsrates so wichtige Auf¬
gaben zu erledigen habe , vor allen Dingen auch
die Vorbereitung der allgemeinen Wirtschakts-
konferenz und der Abrüstungskonferenz . Die
Vollversammlung des Völkerbundes eröffne
also unter den allerungünstigsten Auspizien .
Hoffentlich würden aber die Minister in ihren
morgigen inoffiziellen Besprechun¬
gen irgend eine Lösung finden .

Oie heutigen Besprechungen der
Locarno - Großmächte .

: Gens . 6. März .
Die Besprechungen zwischen Chamberlain

und Luther , Stresemann und Briand
sollen am Sonntag vormittag 11 Uhr ausgenom¬
men werden .

Der R ü ck t r i t t B r i a n d s ist im Völker¬
bundssekretariat ruhig ausgenommen
worden . Im Laufe des Tages ist aus Paris
telegraphisch die Mitteilung eingetrosfen , daß
Briand aus jeden Fall nach Genf kommen werbe .
Man vertritt deshalb im Sekretariat den Stand¬
punkt , daß die bevorstehende Tagung des Völ¬
kerbundes durch den Rücktritt Briands , der be¬
reits vor Monaten zum dauernden französischen
Vertreter in Rat ernannt wurde , keine Stö¬
rung erfahren dürfte .

Bei den bereits in stattlicher Anzahl in Genf
anwesenden Vertretern der internationalen
P eefsc wird dagegcndie Nachricht vom Sturze
Briands auch nach der Mitteilung , daß Briand
trotzdem nach Genf kommen werde , sehr lebhaft
kommentiert . Aber auch hier hat die erste Er¬
regung einer ruhigen Haltung Platz gemacht.

Briands fleife nach Genf .
: Paris . 6. März .

Briand ist heute abend 8 Uhr 46 Min . mit
Paul B o n c o u r und Loucheur im gleichen
Zuge wie die englische , die polnische und die süd¬
slawische Delegation nach Genf abgercist .

Die Agentur Havas bemerkt hierzu :
Briand . der im Namen Frankreichs die Ab¬
kommen von Locarno unterzeichnet hat , an
deren Zustandekommen er am eifrigsten mitge¬
arbeitet hat , hat sich von den e r st e n B e g e g .
n n n g e n nicht sernhaltcn wollen , die ihrer In¬
kraftsetzung gewidmet sein werden . Trotz der
Umstände will er seinen alliierten und seinen
deutschen Kollegen unverbindlich seine
Meinung bezüglich der Frage , die seiner An¬
sicht nach die Zulasiung Deutschlands zum Völ¬
kerbundsrat normaler Weise im Interesie des

Friedens selbst in sich schließen müsse , zum Aus¬
druck bringen . Wenn Briand diese Pflicht , er¬
füllt habe, werde er Genf verlassen

' Er
fei der Ansicht , daß das Mißtrauensvotum der
Kammer ihn nicht mehr ermächtige , persönlich
die Politik Frankreichs in Genf zu verpflichten .

Ankunft der deutschen Oelegation
in Genf .

: Gens . 6 . März .
Die deutsche Delegation ist heute abend mit

dem fahrplanmäßigen Zug gegen 8% Uhr in
Genf eingetroffen und im Hotel Metro¬
pol , bas eine große deutsche Flagge trägt , ab-
gesticgen. Die Reise verlief planmäßig .

Am badischen Bahnhof in Basel wurde die
deutsche Delegation von Vertretern der Kan-
tonregierung bewillkommnet , unter deren Füh¬
rung der Reichskanzler und einige andere Her¬
ren eine kurz« Fahrt durch die Stadt machten.
In Genf wurde die deutsche Delegation von
einer größeren Menschenmenge , darunter zahl¬
reiche Journalisten , empfangen .

Oer deutsche Standpunkt in der
Ratsfrage .

Eine Unterredung mit dem Reichsautzen-
minister.

: London . 8. März .
„Daily Expreß " veröffentlicht eine Unter¬

redung Strefemanns mit seiner Sonderbericht -
erstattertn . Danach . erklärte der deutsche
Außenminister , wenn Deutschland in den Völ¬
kerbund cintrete , erwarte es , die Organisation
des Bundes unverändert vorzufinden . Er
gehe nicht nach Genf mit dem Argwohn , daß ihm
dort eine Falle gestellt werde , aber auch nicht
mit der Zuversicht , die er haben würde ,
wenn gewisse Pläne bezüglich der Erweiterung
des Völkerbundsrates ihm nicht zuerst durch die
Zeitungen bekannt geworden wären . Solange
Deutschland nicht Mitglied des Völkerbundes
sei , erachte er sich nicht für zuständig ,eine Ansicht über irgend welche künftige
Veränderungen an seine Organisation auszu -
sprcchen.

Oer neue Präsident
der Saarregierung

: : London , 6. März .
Nach dem amtlichen englischen Funkspruch

haben sich die an der Saarsrage persönlich in -
tereffierten Staaten geeinigt , an Stelle des zu¬
rückgetretenen Präsidenten der Saarkommission ,
R a u l t . das Kommissionsmitglied , den Kana¬
dier Stephens , in Aussicht zu nehmen . Der
neue Präsident dürfte auch der Saarbevölkerung
und der deutschen Regierung annehmbar sein,
da seine unparteiische Verwaltungsarbeit wie¬
derholt Anerkennung gefunden hat . Von nicht
geringer Bedeutung ist es , daß Deutschland an
diesen Verhandlungen mitgewirkt hat , als o * es
schon Mitglied des Völkerbundes wäre , da die
führenden Mitglieder des Rates voraussehen ,
daß Deutschland in nächster Zeit Mitglied des
Rates werden würde .

Oie Aufhebung der Luxussteuer .
Die Wirtschaft für rückwirkende Kraft.

Berlin , 6. März .
Der vorläufige Retchswirtschaftsrat

beschloß , der Reichsregierung zu empfehlen , dem
vom Reichsfinanzminister angekttnbigten Gesetze
über die Aufhebung der Lnxusstcucr rückwir¬
kende Kraft zu verleihen . Auch der Reichs -
verbanb der Deutschen Industrie
setzte sich für diese Maßnahme mit Nachdruck ein.
Die Regierungsparteien haben dieser Anregung
bereits dadurch stattgegeben , daß sic im Steuer¬
ausschuß des Ifeichstages beantragten , dem Ge¬
setz , das am 1 . April in Wirksamkeit treten sollte,
- eitöe Kraft bis einschließ -
l i ch 2 . M ä r z zu geben.

Getzler stellvertretender Reichskanzler.
Berlin , 6. März . Die „Bossischc Zeitung " weiß

miizuteilen , daß der Reichskanzler Dr . Luther
wahrend seiner Abwesenheit von Berlin durch
den Reichswehrnnnister Dr . Geßler vertreten
ivird .

Oie heutige Ausgabe unseres Blattes umfaßt 20 Seiten .

Ein entscheidender
Sonntag .

Reichskanzler Dr . Luther und Reichsaußen¬
minister Dr . Stresemann sind gestern abend in
Genf angekommcn . Am Montag sollen die
Sitzungen des Völkcrbundsrats beginnen . Die
deutschen Staatsmänner werden jedoch Gelegen¬
heit nehmen , schon heute- die deutsche Auffassung
den Hauptvertretern der Locarnomächte in
mündlicher Aussprache auseinander zu setzen.
Dr . Luther und Dr . Stresemann werden heute ,
am Sonntag , mit Briand , Chamberlain und
Vanderoelde znsammentreffen , um noch einmal
von Angesicht zu Angesicht zu wiederholen , was
den ausländischen Mächten durch unsere Bot¬
schafter und Gesandten schon mit allen, Nach¬
druck eröffnet worden ist . Wahrscheinlich ruht
in dieser Vorbesprechung am Sonntag das ganze
Schwergewicht der Genfer Tagung . Hier wird
es sich zeigen müsien , ob Deutschlands Auffas¬
sung sich durchsetzt und ob unsere Delegation zu
der sicheren Ucbcrzeugung gelangt , daß sie das
Aufnahmegcsuch Deutschlands für die Vollver¬
sammlung des Völkerbundes ohne die Gefahr
einer Enttäuschung aufrecht erhalten kann.
Deutschlands Ziel ist klar und fcstbestimmt.
Deutschland ist bereit , durch den Eintritt in den
Völkerbund das Werk von Locarno zum Ab¬
schluß zu bringen . Es wird sich aber unter kei¬
nen Umstünden an einem Pi a n ö v c r beteili¬
gen, das dem Vertrage von Locarno , noch che
er ins Leben getreten ist , den härtesten Schlag
versetzen müßte . Es wird in den Völkerbund
nur dann eintreten , wenn man bei seiner Auf¬
nahme in den Völkerbundsrat an der Organi¬
sation und Zusammensetzung dieser Körverfchait
nichts ändert . Dieser Entschluß steht als
Richtlinie für das Verhalten der Delegation s»
unverrückbar fest , daß es in Genf nur ein Ent¬
weder- Oder geben kann.

Allerdings taucht nun die Frage auf , ob es
bei dem Stand der französische» Politik zu einer
Entscheidung in Genf , kommen kann . Der zu-
rückgetretenc französische Ministerpräsident
Brand bat zwar angekündigt , daß er am Sonn¬
tag in Genf sein werde , oh er aber noch die
Handlungsvollmachten besitzt , ist fraglich . Es
wird zwar behauptet , er würde die Neubildung
einer stiegierung wieder übernehmen , cs wird
aber auch ganz bestimmt versichert, daß er die
Lust verloren hat , den nutzlosen Kampf mit der
Kammer noch einmal aufzunehmeu . Niemand
kann heute sagen , wie die französische Politik sich
in der nächsten Zukunft entwickeln wird . Frank¬
reich steht heute ganz unter dem Druck seiner in¬
nerpolitischen Lage . Wie stark dieser Truck ist ,
zeigt sich in der Tatsache, daß der Sturz der Re¬
gierung in einem Augenblick außenpolitischer
Hochspannung erfolgen konnte . Briand ist durch
die Sozialisten gestürzt worden , sic hätten es
in der Hand gehabt , den Strrrz zu vermeiden ,
sic haben cs nicht getan , trotzdem sie missen , daß
aus der zunehmenden Verworrenheit der fran¬
zösischen Innenpolitik Kräfte emporkommcn kön¬
nen , die für den Frieden Europas die
größte Bedrohung darstellen . Wenn cs
zur Auflösung der Kammer kommen sollte, so
ist cs nicht schwer , zu prophezeien , daß die Links¬
mehrheit , die bei den Wahlen am 11 . Mai 1924
zur Herrschaft gekommen ist , eine starke Äkieder -
lage erleiden wird . Diese Mehrheit hat die
Hofsnungen des Volkes bitter enttäuscht . Es ist
nicht gelungen , auch nur ein einziges Verspre¬
chen auf dem Gebiete der Innenpolitik zu er¬
füllen .

Allerdings kann diese Mehrheit darauf Hin¬
weisen. daß unter ihrer Mitwirkung , vielleicht
besser gesagt , Duldung , die Verständigung unter
den Völkern Fortschritte gemacht hat . Aber
wenn es zu 3! eumahlen kommt, dann wird , wie
immer , die Außenpolitik nur eine geringe Rolle
spielen . Was dann , wenn Neuwahlen in Frank¬
reich die alte Mehrheit zur Herrschaft bringen ,
die unter Führung Poincarss und MillcrandS
so unendliches Unglück über Deutschland uud
über Europa gebracht hat ?

Das Werk der Verständigung , das von öcut -
fcher Seite so kraftooll gefördert wird , ist durch
die Zerrüttung in der französischen Innenpoli¬
tik unmittelbar bedroht . Die Entscheidung liegt
bei den französischen Linksparteien , vor allem
bei den französischen Sozialisten . Au sie tritt
nun die Frage heran , ob sie bereit sind , um der
Völkerverständigung willen in der Innenpolitik
Opfer zu bringen , oder ob ihnen die Parteipoli¬
tik höher steht als alle saudcre . Briand hat am
Freitag der Kammer offen den Vorwutzf ge¬
macht, daß ihre ganze Politik nur von der Furcht
vor dem Wähler beherrscht sei . Die Diahnnng
hat nichts genützt , Äriand wurde gestürzt , die
Hoffnung , daß die französischen Sozialisten mit
dem Blick auf die Außenvolitik ihre .Haltung
ändern , ist aussichtslos . Die Möglichkeit einer
Wendicng in der europäischen Politik ist unmit¬
telbar drohend . _ i

Schwere Verluste der Spanier bei Tetuan .
Madrid , 6. März . Die spanischen Truppen

hatten in den gestrigen Kämpfen in der Gegend
von Tetuan hundert Tote . Die Kämpfe
dauern kort.
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Oer Rücktritt Tirards
feststehend?

sEigener Dienst des Karlsruher Tagblattes .)
Ir . Koblenz , 0 . März .

Die seit Abschluß des Londoner Abkommens
von Zeit zu Zeit immer wieder in der franzv-
sische » Presse auftauchenden Meldungen von
einem Rücktritt des französischen Oberkommis-
sars und Präsidenten der Rheinlandkommission,
Paul Ttrard , scheinen sich diesmal zu bestäti¬
gen . Wenigstens erklärt der über die Verhält¬
nisse im Rheinland und besonders in der Rhein¬
landkommission sehr gnt unterrichtete links-
demokratischc Abgeordnete Uhry in einem in
der „Ere Rouvelle" vom 4. März veröffentlich¬
ten „Der Geist von Locarno im Rheinland"
übcrschriebenen Artikel : „Es steht fest , Herr
Ttrard geht . Die Südvahngesellschaft hat
ihm eine » ansgezeichneten Posten angeboten
und er scheidet ans dem Staatsdienst aus,' er
verläßt Koblenz und seine bisherige Umgebung,
um Mitarbeiter der Eisenbahnmagnaten zu wer¬
den . Wir wünschen ihm gute Reise , aber wir
möchten wünschen , daß sein oder seine Nachfol¬
ger stärker vom republikanischen und demokra¬
tischen Geiste beseelt sein mögen und die Fehler
wieder gut machen, die uns das Herz der
Rheinländer entfremdet haben ."

Die Verantwortung sür die Richtigkeit dieser
Meldung müssen wir natürlich dem Abgeordne¬
ten llhry überlassen , mit dem die Bevölkerung
des besetzten Gebietes in dem Wunsche einig
geht , daß der Nachfolger sein Amt im Geiste von
Locarno verwalten möge . Soweit aber der
französische Abgeordnete von dem „Herz der
Rheinländer " spricht, scheint er sich doch in einem
kleinen Irrtum zu befinden . Bei aller
Bereitwilligkeit der Bevölkerung des besetzten
Gebietes zur Verständigung und Versöhnung
wird ein Okkupant nie das „Herz der
Rheinländer " gewinnen können .
Diese sind heute mehr denn je der Anffaffnng ,
daß die „begangenen Fehler "

, von denen der
französische Abgeordnete spricht, am besten durch
Aufhebung der Besetzung gut gemacht
werden können , die nach London und Locarno
jede innere Berechtigung verloren bat, womit
auch gleichzeitig am besten der Versöhnung und
Verständigung zwischen den beiden Nachbarvöl¬
kern gedient wäre.

Oie kritische Nachtfihung
der französischen Kammer.

: Paris , 6 . März .
Im Laufe der Nacht wurden in der Kammer

die vom Senat vorgcschlagenen und in der
ersten Beratung der Kammer bereits abgelehn -
tcn Steuern auf Alkohol und Zucker ab¬
gelehnt . Die Kammer lehnte ferner die Er¬
höhung des Tabakpretses auf 2.50 Fr . , die der
Senat beantragt hatte, ab. Ter Finanzausschuß
hatte den Preis auf 2.25 Fr . herabgesetzt . Auch
dieser Preis ist mit 330 gegen 205 Stimmen ab-
gelchnt worden. Darauf wurde ein Amen¬
dement cingebracht , den Preis auf 2 Fr . sest-
znsctzen. • Dies wurde mit 246 gegen 243 Stim¬
men abgelchnt. Infolge dieser Abstimmung
verlangte Abg . M a l v y , daß die Sitzung un¬
terbrochen würde. Es entstand eine große
Erregung und es entspann sich eine Debatte
über die Folgen dieser Ablehnung.

Schließlich ergriff auch Br Land das Wort,
um die Kammer aufznfvröern . das Notwendige
zu unternehmen,' denn er werde morgen
Frankreich nicht vertreten mit einer parlamen¬
tarischen Mehrheit , wie er sie bis jetzt im Laufe
der Sitzung erlangt habe .

Unter dem Druck dieser Rede hat die Kammer
dann den Tabakpreis ans 2 .10 Fr . festgesetzt .

Beim Titel „Zahlungssteucr" beantragte der
unabhängige Kommunist Erncst L a f o n t deren
Zurückstellung .

Daran ? stellte Briand die Vertrauensfrage .

Bei der Abstimmung stimmen die Sozialisten
und die Kommunisten gegen die Regierung.
Die Radikalen und die Sozialistisch -Rcpublikaner
stimmen f ii r das Kabinett, ebenso die Radikal«
Linke. Die Linksrepnblikaner haben sich ge¬
trennt , während die Rechte einschließlich der
Fraktion M . L. Marin gegen die Regierung
stimmen .

Da die Abstimmung zweifelhaft ist , wird eine
Auszählung notwendig. Um 6.50 Uhr verkündet
der Vizepräsident der Kammer das Abstim¬
mungsergebnis . Der Antrag Lafont ist mit
2 74 gegen 221 Stimmen angenom¬
men worden. Hierauf erheben sich die Radi¬
kalen und die Mitglieder der Mittelparteien
und rnsen : „Es lebe Briand !"

VDZ . Berlin . 6. März .
Das Kompromiß in der Fürstenabfindungs -

frage bedarf noch der Zustimmuna der beteilig¬
ten Fraktionen . Die demokratische Fraktion
hat bereits z u g e st i m m t. Das Zentrum
wird sich am Montag entscheiden, die Deutsche
Volkspartei am Dienstag und die Wirtschaft¬
liche Vereinigung , sowie die Bayerische Volks-
partei ebenfalls an einem dieser beiden Tage.
Das Kompromiß wird gegenwärtig einer juv
ristischcn Ueberarbeitnna im Reichs -
jnstizministerium unterzogen und soll am Mon¬
tag in der endgültigen Fassung von den Partei¬
führern noch einmal überprüft werden.

Wie mir aus Kreisen der Regiernngsparteien
über den näheren Inhalt des Kompromißes zu¬
verlässig hören, ist gegenüber der ersten Fassung
unverändert geblieben nur die Zähl der Mit¬
glieder des Sonbergerichts. Gesichert ist , - aß
der Reichsgerichtspräsident Dr . Simons
regelmäßig den Vorsitz des Sondergerichts führt
und daß neben ihm

vier Berufs - und vier Laienrichter dem Ge¬
richt angehöre« .

Vom Reichsjuftizminister Dr . Marx wurde
ausdrücklich erklärt , daß die vier Laienrichter
vom staatspolitischen , wirtschaftlichen und so¬
zialem Gesichtspunkte aus nichtrichterlichen
Kreisen entnommen werden sollen.

Die Auseinandersetzung mit den Fürsten soll
in folgender Weise vor sich gehen : Es wird
eine

Dreiteilung der vorhandenem Vermögcns-
maffe.

vorgenommen.
Der erste Teil fällt dem Staate zu .

Er setzt sich aus allen Objekten zusammen , die
von den früher regierenden Häusern auf Grund
des Völker-, Staats - oder des öffentlichen
Rechts oder gegen Leistungen erworben sind ,
die nur kraft der früheren souveränen Stellung
bewirkt worden sind . Es handelt sich also um
alles, was durch Hoheitsakte, durch Belehnung
oder .Kabinettsordre den Fürsten zugefallen ist .
Hierzu würden gehören u . a . O e l s , die
Schmalkalden er Forsten , Flatow -
Kro tanke , Glienicke . Dieser Teil soll
als staatliches Eigentum erklärt werden. Es
kann aber der Gegenbeweis versucht wer¬
den , daß es sich - um Privateigentum handle.

Beim zweiten Teil handelt es sich um
Objekte , die ausschließlich auf Grund privat¬
rechtlicher Vorgänge durch die Fürsten erwor¬
ben wurden, z . B . K a d i » e n . Aus diesem
Privateigentum kann der Staat aber alles her¬
ausnehmen, was er aus kulturellen , volkswirt¬
schaftlichen und gesundheitlichen Erwägungen
der öffentlichen Hand zusühren will . Es handelt-
sich hier um Forsten. Städtcerweiterungen ,
Siedlungsmöglichkeiten usw . Ob und welche
Entschädigung zu entrichten ist . hängt da¬
von ab , ob diese Projekte dem Lande finan¬
ziellen Nutzen abwerfen.

Zum dritten Teil der Bermöaensmaße

I

gehören alle Objekte , die sich nicht mit Sicher¬
heit oder nur nach langwierigen Beweisen in
den ersten oder zweiten Teil einaliedcrn laßen.

Briand erbebt sich und verläßt unter dem
Beifall der Linken und der Mittelparteicn mit
sämtlichen anwesenden Ministern den Saal . —
Die Sitzung wird um 6.55 Uhr geschloffen .

Die amerikanischen Delegierten für die
Abrüstungskonferenz nach Washington berufen.

Washington, 6 . März . Der amerikanische Bot¬
schafter in London , H o u g h t o n , und der Ge¬
sandte in der Schweiz , G i b s o n , wurden anf-
gefordert, zu einer Besprechung mit Staats¬
sekretär Kellogg über die Pläne sür die Ab¬
rüstungskonferenz des Völkerbundes hierher'
zurttckzukchren .

Hier hat der Staat vorweg einen freien und
entschädigungslosen Zugriff aus alle Objekte ,
die der öffentlichen Besichtigung und Benutzung
freigegeben worden sind , z . B . Theater . Schlös¬
ser, Parks , Museen, Bibliotheken. Bildergale¬
rien . Diese Objekte werden vom Staat ent -
schädigungslos übernommen , wenn
er nicht aus den Einrichtungen einen finan¬
ziellen Nutzen zieht .

Die Auswertung der Ansprüche der Fürsten
erfolgt nach den allgemein sür die Aufwertung
geltenden gesetzlichen Bestimmungen. Sämt¬
liche Zivillisten, Kronfideikomißrenten fallen
entschädigungslos weg . Aufrechterhalten ist die
Bestimmung, daß die gewährten Gelder nicht
für politische Zwecke verwendet werden dürfen.
Besonders ausgesprochen worben ist die

rückwirkende Kraft*
des Kompromisses ,

In die Auseinandersetzung fallen alle Objekte ,
die gegenivärtig noch zwischen einem Land und
der Fürstenfamilic strittig sind . Bereits ge¬
fällte Urteile können aufgehoben ivcrden,
wenn sie im Widerspruch zu den jetzt aufgestell¬
ten Grundsätzen stehen. Dieser Beschluß muß
mit Zwcidrittelmajorität gefaßt wer¬
den.

Die rückwirkende Kraft tritt nicht ein,
wenn Land «nd Fürstenfamilie einig sind .
Erledigt sind daher die Auseinanderset¬

zungen in Bayern , Baden . Sachsen , Braun¬
schweig und Anhatt.

Noch nicht erledigt sind sie in Preußen
und Thüringen .

Eine Anfechtung der getroffenen Ver¬
gleiche liegt vor in Hessen und Lippe-Detmold.

Auslegungsstrcitiqkeiten bestehen in
Oldenburg . Schanmburg-Lippe und Mecklen-
burg-Strelih .

In einem Teil der gcnannten Länder und
außerdem in Mecklenburg -Schwerin , Württem¬
berg und Waldeck sind Aufwertungsstrei¬
tigkeiten vorhanden.

Auch die Demokraten gegen das
Volksbegehren.

Berlin , 5. März .
Die Demokratische Parteileitung

erläßt folgende Erklärung :
„Die Verhandlungen der Regierungsparteien

über die Fürstenabfindung haben zu einem Er¬
gebnis geführt, das der demokratische Reichs¬
tagsfraktion die Z u st i m m rs n g zum Kom¬
promiß ermöglicht . Die demokratische Partei¬
leitung erwartet nunmehr , daß die Partei¬
freunde sich am Volksbegehren
nicht b e t e i l i g e n , da es angesichts der Un¬
sicherheit des Ausganges und der Bedenken
gegen seine Formulierung nur dann zu emp¬
fehlen nxff, wenn eine annehmbare parlamen¬
tarische Regelung nicht erreicht worden märe.
Die Zustimmung des demokratischen Partciaus -
schuffes wird am kommenden Mittwoch gegeben
werden.

"

Jas Kompromiß in der Frage der Fürstenabfindung.

Samiel hilf!
Vom

Iukundus Bruttler .
In einer leichtfertigen Plauderei habe ich vor

Jahren mal geschrieben , daß drei Berufe mich
nicht locken könnten, weil ihre Träger es keinem
Zeitgenossen rechtmachen könnten : der des Mini¬
sters, der des Bürgermeisters und der des
Thcaterdirektors . Ach, es hat sich heransgestellt,
daß alle drei es fraglos leichter haben als ein
Schriftleiter , der darum viel besser Schrift-
Leider heißen müßte. Und zwar besteht kein
Unterschied , ob cs sich um den Chef , den Poli¬
tiker , den Lokalrcdaktcur oder den Feuillctoni -
sten handelt. Jeder von ihnen wird bei jeder
Gelegenheit ans geradezu entsetzliche Fehler ,
Ucberflüssigkeitcn oder Unterlassungen „seines "
Blattes hingewicscn : jeder ist dem Publikum
gegenüber für alles verantwortlich und muß bis
zur letzten Anzcigcnzcile der abertausend Zeilen
jede .Kritik darüber auf sich nehmen .

Auf das große und das kleine Ehrenwort : cs
ist keine Silbe übertrieben , was im Folgenden
bcbruttclt wird . Es ist aus zahllosen münd¬
lichen und schriftlichen Acußcrungen wahllos ,
aber nicht guallos rückerztthlt .

So ist dem einen die Politik absolut über¬
flüssig, der andere meint, sie gäbe das Gepräge
und der Zeitung das Gesicht . Dem einen ist die
Haltung zu weit rechts , dem andern zu weit
links, dem dritten zu verwaschen neutral .
Innerhalb der politisierenden Ansicht meint
Herr Müller , die Reichs - und Außenpolitik
ginge ihn nichts an , ihm läge das badische Hemd
näher als fremde Röcke . Dem steht Herr Schmitt
gegenüber, der die Kleinstaaterei zum Teufel
ivünscht und nur vom deutschen Reichseinhcits-
gcbildc alles Heil erwartet . Ein Schalk , der es
besonders dick hinter den Ohren hatte, wünschte
ausführlichere Berichte über die Parlamente
von Baden und Berlin ! Nächst der politischen
Sparte erfreut sich das Feuilleton in seine» ver¬
schiedenen Abteilungen einer wahrhaft er¬
frischend lebhaften Beurteilung , ließ : Verur¬
teilung . Das Schmerzenskind ist hierbei der so¬
genannte Roman . Den Zeitnügsroman , der

Jedem gefällt , gibt es nämlich so wenig wie die
Zeitung , die es jedem Leser rcchtmachen kann .
Nicht von ungefähr haben zwei große Zeitungen ,
eine in München und eine in Hamburg, zur
Gewinnung eines allbcfricöigenden Feuilleton -
romanes einen Preis von 100 000 Mark ausge¬
worfen und in diesen Tagen verteilt . Wählt man
einen literarisch guten Roman , so lehnen ihn
bestimmte Gruppen , hauptsächlich unter den
Frauen , die hier das Hauptkontingent stellen ,
als zu langweilig oder zn hoch ab . Dabet kann
Vorkommen , daß gerade die wirklich Gebildeten
daran anssetzen , daß ein solcher Roman, ans
Werk oder Buch des Autors bekannt, überflüssig
sei und außerdem durch die Fortsetzungen zer¬
rissen, profaniert märe. Hieraus mag nebenbei
ersehen werden, daß .selbst ausgesprochene Bil¬
dungsbestrebungen Widerstand wecken . Span¬
nend soll der Roman sein , sensationell , aber
„sauber"

. Er soll erheitern , soll aber auch er¬
greifen und die Tränen wollüstig fließen laßen.
Er soll als Schlafmittel, als Erholung , als
Entspannung wirken, dabei doch beileibe nicht
platt , herkömmlich und wäßrig sein . Die liebe
Liebe darf darin selbstverständlich niemals
fehlen , aber wehe , wenn cs deren zuviel oder
irgend wie damit zn „arg" wird . Gewiß soll
der Roman einer gewissen Pikantcrie nicht ent¬
behren, muß aber gleichzeitig Sänglingen ohne
Gefahr vorgclcscn werden können . Jeder ge¬
wissenhafte Fcnillctonleiter hat einmal in
seinem Leben issit heiligem Eiter den richtigen
Roman gesucht . Vergebliche Mühe , er hat ihn
nicht gefunden und war schon zufrieden, wenn
nicht mehr als 101 Prozent der Leser grobe oder
selbstgefällige Briefe schrieben.

Mit der Behandlung der bildenden Kunst ist
es cttf ganz besonderes Kreuz . Die Maler sind
höchst empfindlich , schreiblustig und fchdefrendig .
Was beim Schriftsteller oder Musiker ausge¬
schlossen oder doch ganz selten ist , nämlich eine
überaus selbstbewußte , selbstsichere Hochschätzung
— eigener Arbeiten, zusammengehalten mit
einem flotten nttd anschaulichen Stil im Brief¬
schreiben, bereitet sowohl dem kritischen Berich¬
ter wie dem vcrantivortlichen Ressortleiter
namhafte Pein , allerdings zuweilen auch diabo¬
lisches Vergnügen , wenn die Motive schamlos

bloß liegen. Selbstverständlich txilen sich die
Urteile über die Urteile nach uitöer r ' wrtiter
Subjektivität nach den Richtungen, die ja in der
Malerei eine tödliche Rolle spielen können .

Erheblich angenehmer ist über bas Theater zu
schreiben. Die klugen Leute vom Bau wissen,
daß sie ohne das druckerschwarze Echo ins Leere
sprechen oder singen - Lieber will einer „ver¬
rissen" sein als totgeschwiegen . Dafür zum Aus¬
gleich ist allerdings das Publikum eifriger , zu¬
weilen leidenschaftlicher Kritiker der Kritik.
Ueber ein und dasselbe Urteil des Be¬
richterstatters kann dieser von zwei Seiten
hören, hier, daß er den Schauspieler und Stüm¬
per Lehmann über Gebühr und Verdienst ge¬
lobt . dort , daß er das überragende und ofsen-
sichtliche Genie Lehmann anzuerkenncn kraft
angeborener Dummheit niemals imstande märe .
Man sollte meinen, daß ein wohlbegründetes
und allseitig solchermaßen empfundenes Lob,
das zudem publice durch ein beifalldröhncndcs
Haus legitimiert erscheint , eigentlich keinen
Widerspruch finden könne . Weit gefehlt , meine
lieben Leser ! Unter dem Stoß Post kann der
Schauspiel - oder Opernrcferent einen tapferen,
anonymen Brief finden , in dem schwungvoll
steht, cs sein kein Wunder , daß die Else Huber
so überschwenglich gelobt worden wäre, pfiffen
es doch die Spatzen von dem Theaterdach, daß
der sogenannte Kritiker zarte Beziehungen zu
der notorischen Nichtskönnerin Else Huber habe !
Was die Ausstattung des Feuilletons mit den
Nachrichten aus Theater - und Musikwelt be¬
trifft . so ist die Sachlage ungemein klar. Dem
einen ist zu viel Theater und Musik , dem andern
zu wenig davon in der Zeitung . Das Richtige
trifft sie nie . Es ist geradeso wie ehedem beim
Zugexerzieren oder beim Fcldwacbeanfstellen :
falsch aus jeden Fall .

Nichts zu lachen hat der unglückselige Schrift¬
leiter , der mit Vereinen zn tun bat. Er kamt
zunächst mit dem Prediger Salomo itt zwie¬
facher Wortäuffassung stöhnen : alles ist eitel!
Wer aus Erfahrung weiß, daß selbst in dem
kleinsten Verein niemals alle Mitglieder unter
einen Hut zu bringen sind , kann sich ungefähr
denken , in welches Wespennest eine irgendwie
nicht genehme Besprechung in einem Sport -
Vcrgnügungs - Turn - Langverein hineingreift.
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Das Bauprogramm der
Reichsregierung .

Von uni e rrichte de r Sette wird ums geichneb ^
Der Reichstag beschäftigt sich zu-rzcit. mtt'

Etat des Reichs» vbeitsministeriums. Be : » '
Gelegenheit hat man sich auch über dos *
Programm der Regierung nnterhalten , da {
Problem von dem Reichsarboitsrninister in e> ^
Denkschrift behandelt worden ist . Es Keg !.
der ganzen, von Natur gegebenen Einiteu
des Reichsarbeitsministerinms , daß
Brauns diese Frage vollkommen vom JNwlit
punkte seines Ressorts aus betrachtet . Er >5^
sich die Frage : Was kann geschehen , um m
viele Muser in Dcuttschlümd zu bauen, ■
möglichst viele Hände aus dem Baumarkt . ,
findet der von Reichs wegen unterstützte
nung erhalten , die unter der Wohnungsnot .nung rryarren , ore nnier oer )(j
leiden haben . Wenn man die Frage io chw, .
findet der von reichswegon unterstützte
nungsbau überhaupt nur dort eine Eren ist ,
die Mittel aufhören , die zur Verfügung
werden können , und ^>war ohne Rücksicht fl*? " »S» ii*
anderen Bedürfnisse und <Gesichtspunkte.
bekannt,-daß der Neichsarbeitsmiwister me 5
tel aus dom Wege einer Airlei !>e im 5*11
aufzubringen gedachte und daß der Umfang
ser Anleil>e reckst weit gesteckt war Es
sich um einen Betrag , der die Summe zum “

,,
besten erreichte , ivenm nicht übcrtraf , die ß c«
wärtigim Jahre sür Wolmungsnenbauten‘ “ - unter kci^ ,geben wird. Dieses Ziel wäre . . .
Umständen erreicht worden, denn es ist ganz
denkbar, daß das Reich sür Wohnungsbauzn̂
•Pitt, «Mt irtTVfnMt ÖriTiS .4+ -fm *Ofi» fv>mi.S «»r 'fiün .einen solchen Kredit im Ausland erhält- t
Grenzen , die der Reichsarbcitsminister in
Denkschrift gezogen hat. wären also von ■-

0„
sehr stark eingeengt worden- Aber ganzs n̂^^<
abgesehen wird di« Denkschrift des
arbeitsministers wohl kaum die Grundlage ’ t
das Wohnungsbauprogramm abgeben.
Kabinett hat sich eingehend mit dieser AngüE .,
heit beschäftigt und als Ergebnis dieser
ratun « wird den: Reichstag eine Vorlage
breitet werden , die di« Richtlinien enthält , dk" ^
die Gesamtregierring bei der Unterstützung
privaten Wohnungsbaues f-olgeu wird.

Für die Bcurteilmtg dieses Problems N
zwei Fragen vor allen Dingen von Wichüg' n̂
Wieviel Mittel können zur Verfügung
werden und können die zur Verfügung stehctn
Mittel zweckmäßiger als bislier verwendet 7

",,den? Die Dkittel , die man der Hwusztnsstt
' >ft,

im laufenden Jahre für Wohnungsbanzioecke
gewinnen kann , werden verschieden hoch Wy.*)
net. Man schätzt sie nngünsttgenfalles au : ^
Millionen, günstigensalles auf 000 Million«

9 Tage Schnupfen
Es wird behauptet , der Schnupfen daii^
9 Tage und verschwinde dann von sel^
Jede Behandlung sei zwecklos . Das st
ein Aberglauben . Den Schnupfen kal>"
man oft in einigen Stunden los tverd^
mitForman .

Forman schafft sofort Luft ; Schlei
absonderung, Brennen , AnschwellaE
hören auf u . damit auch die Kopfschmerze

'
und die Benommenheit . Forman erhal/e

''
Sie in allen Apotheken und Drogerie '^
Verlangen Sie nicht „ein Mittel 6^ '
Schnupfen " , sondern verlangen Sie
und deutlich „Forman"

, eine Dose f"*
60 Pfennig .
Ein Weltkrieg ist an Folgen eine Lappalie
gegen ! Ausgesprochen literarische Sparten .
eine Wochenschrift, sind dem einen zu hoch.
andern zu flach, dem einen zu literarisch st-
zu philosophisch, dem andern zn. gcrinst
literarischem oder philosophisch-kritischem Ge >st„
Das Urteil betrisst in der Regel ein und
selbe Nummer.

Sie mögen den Kops schütteln , cs ist
blanke Wahrheit : ein Leser beklagt sich-.
Brieskastenauskunft ( natürlich in der
tungssache ) sei für ihn unvorteilhaft

verantwort --,,, ,gefallen . Was blieb dem

cs ist
sich-
Ansst ^

- « 1
rtli -ist

Schriftleiter anderes übrig als dem sonst
all hochgeschätzten Rcckstsbeflissencn die -
Übung seiner mangelhaften Inristcrc : zu
ziehen , ihm den Tr . jur . als erschlichen ao» ,
sprechen einen Volksentscheid eines einzü' ^
Herrn an den Reichstag zu bringen
a ) Abänderung des Answcrtnngsgesctzes, bl . ,«<
Zivilprozeßordnung , c ) - es bürgerlichen ÖM $' . . des WeltkrstLbnches, d ) Rückgängigmachung
mit seinen Entwertungsfolgcn . Wenn dies o ‘‘
glücklich erreicht sein wird, so zweifeln wir » .,
daran , daß der gleiche treue Leser und !*» <
jährige Abonnent (der nicht einmal in der ~ „ u ...
lahrsliste steht) abermals am nichtsdurchbolst'- , £ in
den und gänzlich schuldlosen lltesiortrebaky ),
ein Erkleckliches zu nörgeln hat. Nur
lüsternen jugendlichen Lnrikcrn und ruhm ^ ,
sehenden Anchschriftstcllerchen dünkt der w' fi
baktenrberuf als etwas Leuchtendes und
tiges.

« «:! £

Jfa

"w

Na

Nr

Dian kann das alles nur mit Humor
und dazu eine Pfeife rauchen . Kommt auf 'H !«überquclleiidcu
schrift mit der freundlichen

eil
Rcdaktionstisch fo eine

daß der Schriftleiter ein
Lchl»ßbemcrkU '..l V

ausgewachsener ^

volkstümlichsten Teil des Gütz zitieren odcr,^ - ?>b^
und seine Zeitung ein besieres Käscvavier $
so wird dieser in temperamentvollen Fälle»

gelassener seinen mild umflorten Blick ausJ1
.
1 raN

über dem Tisch hängende Merkinschrift
auf der zu lesen ist :

Allen Leute » recht getan ,
ist eine Kunst , die niemand lau :'

fe

«Ui
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^ Durchschnitt beivcgsn sich die Schätzung-en
^ >>eir 750 urrd 800 Million-en . Es ivirb der
^

'" luchung wert sein , ob man niit diesem recht
^ '^ »chen Betrage nicht bessere Ergebnisse er-

kann als bisher. Man kann annebmen,
Regierung für die Beantwordung dieser

lorgfaltige technische und statistische Unter-
beschaffen wird, und daß sich darmts ganz

kĵ wie Bor schlage ergeben, die an sich schon
Jjliortschritt ans d-cm Gebiete des Woh-
^ OLneu -banes bedeuten . Wichtiger aber ist die
OA Frage : Wie weit bann man gehen mit der
Zustellung neuer Mittel über -den Betrag
w®*» , der gegenwärtig für Wohnungsneubau-
tẑ ^ur Verfügung steht. Abgesehen von dem

der Hauszinsft-cner sind im vorigen
^Mxund 400 Millionen durch privai « Bau¬
mert für die Schaffung neuer Wohnungen
Mseben wor>dcn. In diesem Jahre wird der- - * - - - - ' •kaum geringer fein, so daß man auch bei
!» Miger Schätzung mit der Aufwendung von

.Milliarden Mark für Banzwerk« in -diesem

LM>
Mt -

. - wird rechnen können . Was wird darüber
noch zur Verfügung stehen?
Plan eiaver Ausl-audsanleihe wird man

S " « überlegen müssen. Würde man zn dic-
^ »ittttel greifen , so mutzte man seine Ermxrr-
^ »en von vornherein in ziemlich bescheidenen
fcptet halten. Aber auch wenige hundert von
8irhuncn wurden bei unserer gegenwärtigen
h^chchaflslage schon schwer ins <>lewicht fallen ,
(j? wollen einmal ganz davon äbfehcn , daß die

Zinsen einer ausländischen - Anleihe autzer-
sz,^uich teure Mieden nach sich ziehen müssen,
^ uen hier nur die wirtschaftlichen folgen" r Ausländsanleihe für den deutschen Woh-

Markt berücksichtigt werden . Vom diesem'dpunkt aus aber wäre cs schwer zu ver-' rn, wenn man den noch erhältlichen aus -
(. ■j -'wit Kredit für den Wohnungsbau »er*
uv0^ und dadurch der Wirtschaft entziehen

S
v*- die ihn sehr viel -besser für produktive
Ctcteii verwenden kann . Für den Wohnungs-^ürd-em die ausländischen Gelder verbraucht

t , ohne ö-atz die deutsche Ausfuhr davon
. welchen Vorteil hätte. Die «insländischen

^ wn mützten entweder in Mark umgewech-
iMerden , was für die deutsche Währung kei -
jAsäs vort-eilhaft wäre , oder aber der aus-
Mhc Kredit käme zum Teil wenigstens in
^ . Gestalt ausländischer Einfuhrartikel ins
itz r , Davon hätte dann unsere Haitdelsbilauz
j«,Nachteil . Die Tatsache , datz die Westfalen ,
<,

'J « Dortmund mit Holz aus der Ts che ch o-
hwgkei gebaut worden ist, braucht keines -
^ vorbildlich für den de -utschen Hausbau zu

Nian wird wohl amu -chm-en dürfen-, daß
^ äegieruu« aus allem diesen Gründen da -rauf

t-ei , ausländische Kredite für Wohuuitgs-geck-e in Anspruch zu nehmen . Ihr ausge.
nes Programm besteht in der Ausgabe ,

it^ kutscheu Wirtschaft über di« gegenwärtige
y &e Krisis hinwegzuhelfen . Deshalb wi-rd
^ ^ gierung sicher nichts -tun, was d-ie produk -
<7 .Verwendung ausländischen und inländischen
tz

"' °als unnötigerweise cinschränken könnte.
^ den Wohnungsneubau ivird alles geschehen ,
^ geschoben dann , aber innerhalb der Gren-
tẑ dic uns durch uns-ere Wirtsch-a-ftsllage ge-

stnd .

Maßnahmen für die Winzer .
: Berlin , 6. März ,

guf eine Kleine Anfrage der Zentrumsfrak -
k? des preußischen Landtages hat der preußt-
ij, Landwirtschaftsminister erwidert, datz über
^ . Verteilung der bisher aufgekommenen
k:*JeI aus dem Ertrag der W e i n st c u e r zwi-
î ,

der Reichsregicrung und den am Weinbau
saugten Länderregicrungcn Verhandlungen
,,, Pfunden haben . Nach dem Verhandlungs -

sollen 75 Prozent der gegenwärtig
>,

'Ugbarcn Mittel ' zur Hingabe von K r e d i-
C ' die restlichen 25 Prozent zur allgemeinen
Gerung des Weinbaues, insbesondere auch
j, -i- tärkuiig der Weinkontrvlle und der zur
Gerung der schweren Absatzkrisis dringend

N
K Oito Ernst f

gestern kurz gemeldet , ist der Dichter Otto
lSchmidtj tat 64. Lebensjahr einem -Herz-
erlegen . Gestorben war der einst so er-

ueiche , melgclesene Schriftsteller schon längst
Die um die Jahrhundertwende wer-

»i< Männer waren, werden sich noch der Be -
,er» tjp' t 'Untj erinnern , die das Erscheinen der
a i> cj » Werke des früheren Volksschullehrersund
u(t ^ rrenarbettcrsohnes, den die Begabung so
, .̂l> ik^ ich cmporgetragen hat , lieroorrief. Da-mals
uj, flne Ferdinand Avenarius in seinem .Lunst -

>sN
' die lernbegierige Bildungsfchicht eines

u< ^ behaglichen Deutschland zu den Quellen
U B Gemüts , der Anschauung und der Echthe-it.

Dito Einsts fugend von heute " erschien
wt C die psendo- nie tz scheschcn dekadenten Jüng -
cl ‘ jg * des Fin de siede fest aufs Korn nahm ,
-V Mte man in dem satirischen Dramatiker einen
M Wf « Moliere gekommen . Das verstärkte
itf1 V dt^ ch den ungeheueren Bühnenerfolg von
nP K?w2 mann als Erzieher"

, dessen Ruhm auch
j« i|,

5 noch nicht ganz verblaßt ist . Kein Wun-
.$< ^ wan war im Jahrhundert des Kindes "
. ,,k Q »er Erziehungs-reformen. Otto Ernst, der

^l!?digc Lehrer, walte eine überaus drastische
ic>' rz-wcitz - Karikatur in dem schwarzen
«t ^ bsman -n und dem weißen Flcmming , rührte
J * i« lüfte Limonade von Sentimentalttät dazu ,* C M« Kinderle lärmen und singen . Jeder

k£ *e dg witreden. Die satirische Klinge war
at' . Lsd allzu scharf und machte darum schartig in
d<

, tjLlerischer Beziehrrng , in theater-wirksamer
Z» î "cht allerdings war der Erfolg um so grö-

Die übrigen dra -matifchen Werke Ernsts,
i>( iĵ vhl er selber sich durch einen erst vor ein
f(t Monaten bekannt gewordenen Brief an die

, ^ Ma-nze .. . . .
. !,>besten Bühnenautor hielt , verschwanden nach

f '1 iFledigung der Neugier. Es war der phili-
^ »Bannermann " iSatire wider den Partei -

der Angriff aus die Presse und Kritik in
^ echtigkcit "

, die „Größte Sünde " i Gewissens-
^.ükt wegen kirchlicher Trauung eines sogen.
!?Seistes) . Den stärksten Bucherfolg hatte der
jj et Tat wundervolle Kindcrroman „Semper

Jngend -land"
. Tie autobiographische ,^ noch lesenswerte Geschichte des sich du-rch-

notwendigen Entfaltung einer zu schaffenden
Weinpropaganda verwendet werden.

Gemäß dem Beschlüsse des preußischen Land¬
tages vom 5. März ist die sofortige Ausschüttung
des auf Preußen entfallenden Anteiles der Kre¬
dite für die tn Not geratenen Winzer bereits
gestern in weitem Matze durch das preußische
Laudwirtschaftsministertumzur Ausführung ge¬
laugt . Dem Oberpräsidenten der Rhetnprovinz
sind 1,6 Millionen Mark zur Verteilung an die
Winzer überwiesen worden. Die gleiche Maß¬
nahme ist für den Regierungsbezirk Wiesbaden
vorgesehen , sobald das telegraphisch angef̂ r-
dertc Material vorliegt.

Eine Million Mark zur Förderung
des Turn« und Gportwefens .

Vdz . Berlin , 0. März.
In der forigesetzten Ctaisberatuug über den

Haushalt des Reichsmi -nistcriums des Innernwurde der Etatstitel zur Förderung des Turn -
und Sportwesens von 400 000 auf eine
Million Reichsmark erhöht . Außerdem
umrde eine Entschlietzung des Abgeordneten Dr .Cremer sD .Vpt. ) angenommen, worin die Re°
gicrimg ersucht wird, ungesäumt zu prüfen, db
und in ivelcher Höhe für die Einrichtung von
vorbildlichen Anlage « aus dem Gebiete desTurn - und Sportwesens Reichsmittcl zur Ver¬
fügung gestellt werden können und gegebenen¬falls diese Mittel im Nachtragsetat a-uzusorderu.Damit war der Haushaltsplan des Reichsmini-steriums des Innern erledigt.

Der Isusschutz wandte sich dann der Weiter»
beratung des Etats der Kriegslasten zu . An
dem Etatstttel über 00Millionen , aus dem in
erster Linie diejenigen Ausgaben für das be¬
setzte Gebiet bestritten werden -sollen, welche nicht
zu den reinen Besetzungskosten gehören und nichtaus der Annuität zu erstatten sind , wurden
32 ^ Millionen Mark gekürzt . In die¬
sem Ansatz waren auch Mittel zur Abwicklungder freiwilligen Bautätigkeit tm besetzten Ge,
biete enthalten. Anträge der Kommunisten und
der Deutsch- Böl-kischen, die Titel Mr Erfüllungdes Londoner Abkommens mit insgesamt übereine Milliarde Reichsmark völlig zu streichen,wurden abgelehnt . Nächste Sitzung Mon¬
tag.

Neue Gewaltmaßnahmen
in Südtirol

: : Bozen , 6 . März .
Der faszistische Präfckturkominissar von Bo¬

zen , der bekanntlich aus Mitteln der Stadt Bo¬
zen 100 000 Lire für das Battistibenkmat
spendete , hat durch die faszistische Presse Mit¬
teilen laffen , er werde die Bozener Bürger , die
gegen diese Beitragslcistung der Stadt Bozen
Beschwerde eingelegt haben , zu strafen
wissen . Die Beamten im Rathause sind ange¬
wiesen worden, Personen , die um die Ausstel¬
lung von Reisepässen nachsuchen , abzuweisen ,wenn sie sich in der Unterschriftsliste der Be¬
schwerdeführer befinden . ( ! ) Ebenso soll bei der
Erledigung von anderen BerwaltungSange-
legcnheiten darauf geachtet werden , ob die Be¬
teiligten die Beschwerde mit unterzeichnet haben .Ein b e u t s ch e r G e i st l i ch e r , der sich ge¬
weigert hatte, auf eine Sammelliste für das
Battistidcnkmal seinen Namen zu setzen , wurde
ans seinem Amte entfernt und
durch einen italienischen Kaplan
ersetzt . ( !)

Die Opfer des Prager Explosionsunglücks .
Prag , 6. März . Amtlich wirb gemeldet : Die

definitiven Ziffern der Toten und Verwundeten
bei der Explosionskatastrophebetragen 2 Tote ,
69 Verletzte , davon 63 leicht Verletzte . (Die
privaten Meldungen über die Zahl der Toten
und Verwundeten werden amtlicherseits be¬
stritten.)

ringenden Knaben bringt alle Vorzüge des die
Kinbesseele erkennenden geborenen Lehrers.
Hier ist alles echt , alles empfunden und daher
schön und gut. Die Fortsetzung „Semper der
Jüngling " hielt sich noch durch seine hübsche Lie¬
besgeschichte mit der Hilde Ehavonne und der
Bezwingung der nie -mand ersparten Beruss-
nöte , doch „Semper der Ntann" fiel stark ab.
Das Genie des lieben kleinen A-sin -u-s hatte sich
mit einem angekommenen satten Philister zu¬
frieden gegeben . Dazu kam noch ein Don Qui-
xottescher Windmühlenkampfwider Nietzsche , der
in seiner Bierbankphilistcr-Atichphilosophie dein
Verfasser die Smnpathie aller kritischen Köpfe
zu rauben drohte. Stnr auf einent , auf seine-m
ihm ureigenen Gebiet hielt der Erfolg an , das
:var der seiner Kindergeschichten (Appelschnnt
u .a . ) tmd seiner zahlreichen hnmorigcn Plaude¬
reien,' auch. Erzählungen , von denen ein Bänd¬
chen „Am Strande des Lebens " in der Reclam-
bibliothek ' erschienen ist , erfreuten in ihrer
Mehrzahl. Das Schönste jedoch , was Otto Ernst
geschaffen hat , sind seine Gedichte. Und wie¬
derum -sind dabei die tiefsten und packendsten
jene, die sich mit dem Kinde beschäftigen. J -m
Verlag von Staackmann ist eine Auswahl unter
dein Titel „Siebzig Gedichte. Alte und neue
Verse" erschienen. Hierauf sei der Leser hin¬
gewiesen , der sich Otto Ern/t , den gesegneten
Dichterlchrer, retten will . Wir drucken'

nach¬
folgend eine Probe ( die zuerst vor l-ange -n Jah¬
ren in der „Jugend " veröffentlicht wurde) als
besten Nachruf für den trotz aller Einwände in
seinem Kern l-ic -benswerten und innigen Dichter
und -Schriftsteller ab . Karl I o h o.

Ein Freudentag
Von

Otto Ernst.
Jaja , ich Hab' mir 'ne Pfeife gckaust ,

Eine Tabakspfeife von Ton !
Ja . Weibchen, ja : der „Oekonomie "
Und aller Vernunft zum Hohn !

-Haha , ich Hab ' mir 'ne Pfeife gckaust ,
Eine stattliche Pfeife von To -n ,
Wie sie Mnnheer van Holland raucht .Der reiche Zuckerbaronl

Das gestrige Ltnwetter.
Dortmund , 6. März .

Nach einer Mitteilung des Telegraphenamtcs
haben Gewitter und Sturm in der vorigen
Nacht s ch w e r e St ö r u n g c n im Tclegraphen»
und Fernsprechnetz verursacht . Nach dem
Rheinlanöe, Sauerlande , Westerwald , Thürin¬
gen und Süddentschland sind fast sämtliche
Fernsprcchleitnngen gestört .

3iom , 6. März .
Daö Unwetter, das gestern abend über ganz

Italic » hereinbrach , hielt heute morgen, wenn
auch mit verminderter Heftigkeit , an . In Peru »
gia und Umgebung ist Schneefall einge¬
treten . In Messina stürzte ein altes
K lo ste r ein , neben dem Baracken gebaut
waren , in denen Menschen wohnten . Durch
den Einsturz der sehr alten Klostermauern in¬
folge der Kraft üeS Windes wurden sieben
Baracken zerstört, wobei 4 Personen ge¬
tötet und 8 schwer verletzt wurden.

Deutsches k^eirti
Die Umbenennung des Königsplatzes

in Berlin .
Berlin , 6. März . Der preußische Innenmini¬

ster - S e v e r i n g hat auf eine Anfrage der
Deutschen Volkspartet und der Deutschnationa¬
len über die Umbenennung des Königsplatzes
in Berlin nachstehende Antwort erteilt : „Ein
Antrag aus Umbenennung des KönigSplatzes in
Berlin als Platz der Republik liegt mir
noch nicht vor. Da ich aber die von den Frage¬
stellern gegen die Umbenennung erhobenen Be¬
denken nicht ads berechtigt anzuerken¬
nen vermag , würde ich keinen Anlaß sehen,
einem entsprechenden Antrag die staatsministe -
rtelle Einwilligung zu verweigern.

Haftbefehl gegen den Studenten Lehmann .
Berlin , 6. März . Nachdem die Vernehmungen

des früheren Kaffenwarts der Studentenschaft
an der hiesigen Universität, Sind . rer . pol. Leh¬
mann , und aller Mitbeteiligten während der
ganzen Nacht fortgeführt worden waren , ist setzt
gegen Lehmann wegen Verdachts der Urkunden¬
fälschung und Betrugs ein Haftbefehl er¬
lassen worden.

Verbot einer geplanten kommunistischen
Veranstaltung .

Berlin , 6. März . Eine von der Kommunisti¬
schen Partei für Sonntag mittag geplante
öffenlliche Kinbermassenkundgebun g <!)
ist polizeilich verboten worden.

Ein Nachspiel zum Bothurerprozeh.
Berlin , 6 März . Einer der beiden Berteidi-

fer der Gräfin Bothmer, Dr . Arthur Brandt ,
hatte im Anschluß an die seinerzeit vom Ersten
Staatsanwalt Gerlach erneut verfügte Fest¬
nahme der Verurteilten den Ersten Staats¬
anwalt öffentlich angegriffen und behauptet,Staatsanwalt Gerlach habe nicht offen gehan -
beit . Daraufhin hat Gerlach beim GeneralstaaiS-
anwalt dienstliche Meldung erstattet und die
Angaben des Rechtsanwalts Brandt als un¬
richtig bezeichnet. Der Generalstaatsanwalt hat
nun bei der Anwaltskammer ein Verfahren
gegen den Rechtsanwalt Dr . Brandt
beantragt , und diesem Ersuchen «st stattgegcben
worden .

Strastenkrawall in Breslau.
Berlin , 6 . März . Im Zusammenhang mit

einer öffentlichen Werbcversammlung des
Stahlhelms in Breslau kam es auf der Straße
zu schweren Schlägereien zwischen
Stahlhelmmitgliedern einerseits und Kommuni¬
sten und Reichsbannerleuten andererseits . Auf
beiden Seiten gab es mehrere Verwun¬
dete , von denen drei ins Krankenhaus einge-
liefert werden mußten. Auch einige Beamte der
eingreifenden Polizei erlitten Verletzungen.

Zwei berittene Schutzleute würben zu Fall ge¬
bracht und konnten sich nur mit dem Degen in
der Faust der anstürmenden Menge erwehren.
Schließlich gelang es, die kämpfenden Parteien
zu trennen und die von auswärts nach Breslau
gekommenen Stahlhelmleute znm Bahnhof zu
geleiten , von wo sie nach ihren Heimatorten ab»
retsten . Gegen 12 Uhr nachts herrschte wieder
völlige Ruhe in der Stadt .

Schule un6 Kirche
Die Beratungen des evangelischen Kirchen¬

ausschusses .
Berlin , 5. März . Dem in Berlin versammel¬

ten Deutschen Evangelischen Kirchenausschuß
lag in der heutigen Sitzung der Antrag beider
evangelischen Kirchen Oesterreichs , Augs¬
burger und ' Helvetischen Konfeffion , auf An¬
schluß an den Kirchenbund der deutschen Landes¬
kirchen vor. Der Kirchenausschuß nahm von
diesem Antrag mit lebhafter Freude Kenntnis
und erteilte die notwendigen Ermächtigungen
zur Fortsetzung der Verhandlungen behufs Her¬
beiführung eines endgültigen Zusammenschlus¬
ses. Außerdem wurden genehmigt die Anschluß-
anträge bex deutschen evangelischen Kirchen-
gemciuden in Kobe, Japan , Jerusalem , Oslo ,
Genf , Madrid , Barcelona , sowie die Südwest¬
afrika - Gemeinden . die bisher unter dem Evan¬
gelischen Oberkirchenrat der altpreußischen Lan¬
deskirchen gestanden haben , Windhoek , Swakop-
mund und anders. Anschließend an die Bera¬
tungen des Schulausschusses wurde erneut der
Ruf nach baldiger Verabschiedung
des Reichsschulgesetzes erhoben. Als
die Ultima ratio , seboch erst, wenn alle anderen
Möglichkeiten erschöpft sind , wurde der Weg des
Volksentscheides bezeichnet. Ter Kirchen¬
ausschuß beschäftigte sich ferner mit den Vorbe¬
reitungen für den nächsten Kirchentag . Unter
anderem liegen Anträge ans Ostpreußen und
der Stadt Königsberg vor, das Bundesparla -
ment dorthin einzuberufen. Tie Verhandlungen
dauern noch an -

*

Arbeitstagung des Bolkskirchcubuudcs. Der
Bolkskirchenbund plant - für die Woche nach
Ostern eine Arbeitstagung in Karlsruhe zur
geistigen Vertiesung der Beweaung und zur
brüderlichen Aussprache . Es sind Vorträge von
Lic. Wünsch-Marburg , Arveitsminisier a . D.
E n g l e r und Rechtsanwalt Dr . D i e tz in
Aussicht genommen .

SPEZIALGESCHÄFT
für PORZELLAN

KRISTALL

HAUS KÖCHLIN
OTTO BASTIAN

R itterstr. 5

Ja lache nur , Weib , du hast ganz recht:
Ich rauch ' überhaupt keine Pfeif' :
Doch weil ich so überglücklich -war,So mutzi ' ich sie kan -fen : begreif ' !

Daß unser Junge myt wieder gesund .Das machte mich wunderfroh.
Und bin ich vergnügt, so ka-ns ' ich was ,

‘
. Ganz einerlei was und wo.

Und bin ich vergnügt , so verschwend' ich ivas,
Leichtsinnig, wie ich nun bin.
So bin ich geboren , so sterb ' ich «inst,So leb ' ich inzwischen dahin .

Und siehst du : so ha>b' ich die Pfeife gekauft :
Ist sic nicht schön und lang '?
Ich gab , bei Gott! eine Mark dafür.Ein Rtarkstück rund und bl-ank .

Die Pfeif' in -der Hand , so fchl-en-dert' ich hin
Und sang und summte beglückt.
Die Spießer gl -otzien und stießen sich an
Und grinsten : „Ter ist verrückt ".

Und wenn du , mein Liebchen, dasselbe meinst,
Ich stell ' cs dir gänzlich frei.
Ich Hab ' meine Pfeife vorr feinstem Ton :
Da , Junge , schmeiß ' sie entzwei !

SaSilches Qrnöesttzeater
Gerhart Hauptmanns „Biberpelz"

fand nach einer mehrjährigen Pause die alte un¬
gebrochene und anscheinend noch lange anhal¬
tende Teilnahme und fröhliche Aufnahme beim
Publikum. Nicht ohne feine Ironie ist zu beob¬
achten, daß der viel-umstrittene Dichter , dessen
Ruhm sich eigentlich mehr auf Ablehnungen als
ans Znst-immn -ngen gründet, nicht -durch seine
starken , die Gesellschaft anklagenden Dramen,
nicht d»irch feine Mitlei-dcnsd -ichtnngen , nicht
durch seine Märchensymbolik , nicht durch seine
Liebesprobl-emc , nicht durch seine dramatischen
Historien, nicht durch seine Romane und Novel¬
len , sondern durch seine leichteste Gattung , durch
seine meisterliche Diebs-komc -die vom Mberpclz,am lebendigsten bleibt . Wahrscheinlich wird ihn
dieses köst-lichc Bolksstück am längsten über¬dauern. Das Geheimnis beruht darin , daß dieMotive darin an die Wurzeln des Bolkshaften i
greifen . Es wird eine uralte Überlieferung I

aus Schwänken , Roll-wagcngeschichten, Schelmen¬
streichen, Schnurren und Satiren un-gemein
glücklich anfg-enommen und in die Gegenwart
eingeschmolzen. Jene Ueberliefer-ung kennt kein
größeres Behagen als den Wunsch , daß eine
hohe und überkluge Obrigkeit gehörig hinein-
gelegt und dem humorvollen Spitzbuben Sym¬
pathie geschcn -kt wird. Das geschieht »denn im
,Mberpelz " recht deutlich, ivozu bei uns Süd¬
deutschen noch eine gchcim -e Freude über die
Ber-ul-kung schnarrenden preußischen Beamten¬
dünkels hinzntritt .

Die gestrige Ausführung brachte mehrero »Nou-
besctzungcn, darunter vor allem die der Haupt¬
rolle , der chrcniyertcn Mutter Wulfsen durch
Else Noorman . Tte schaffige Meisterdiebin
ivurdc ehedem von Margarete Pix in überiväl-
tigender Weise gespielt . Darum bedeutet es in
der dankbaren Erinnerung an die Genannte
eine doppelte Anerkennung, daß Elfe Noorman
auf ihre Weise einen nicht zurückstchenden Typus
prägte und ihn wirkungsvoll ans die Zuhörer
warf . Die Künstlerin darf sich ihrer Waschfrau
Wolfs (deren Urbild nach einer jüngst verbreiteten
Meldung noch leben soll ) , zu ihren besten Rol¬
len gesellen. Neu war die Besetzung der
beiden Edcltöchter . die von Eliriebe A l b r c ch t
und Nelly Rademacher derb und echt über¬
nommen wurden. Wenn sich die Schauspieler
im Naturalismus finden , da verstehen sie sich
gleich ! Dem Ehemannstrottel ließ Friedrich
P r ü t e r seine seine Kunst angedeihcn , den
Choleriker Krüger ( eine ungemein lebenswahre
Figur in dem so lebensechten Stück ) verkör¬
perte Paul Müller , den Schreibersmann
Karl Mehner , den Amtsdiener Paul G e m -
m e ck e . Noch ist ans dem guten Zusammen-
spiel, für das als Reaisieur U. v . d. T r e n ck
zeichnete, dessen persönlicher Rolle lMotes ) und
der der Frau Motes von Marie G enter zu
gedenken . Das außerordentlich gut besetzte
Haus spendete reichen Beifall. Nachträglich
freut man sich noch über bie Kühnheit des Dich¬
ters , der trotz der früheren „Belange" einen
Amtsvorstehcr wie den Wehrhann gewagt hat .
Wie ehedem stattete ihn Hugo Höcker bis zu
den Fingerspitzen mit schlagender Charakteri¬
stik aus . Die Volksbühne sollte sich mal eine
Ausführung des nie versagenden „Biberpelz"
sichern . —o.
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Ladiiches
Lsndeschearer
Sonntag , de» 7. März .

Vormittags :
Il . BMS-öWM .

Konzert.
Musik. Seit . Sagner .

Anfang 1114 Uhr .
Ende nach 12V> Uhr .

1 . Rang u . Parkett 2 Jl .
Abends :* F 20. Tb .- G . 201—200 .

« ulilUnter müfikalischer Lei¬
tung des Komponisten :

Ser gricöcns*
enget.

drei AktenIn drei Akten von
Siegfried Wagner .

In Szene ges. v . Krauß .
Personen : ^ _

Willsried Strack
Eruna , Fgnz
Frau Kathrin Hofs¬

mann - Brewer
Mita BläUermann

Der Pfarrer Lander
Gundel
Anselm
Reinhold

Blank

Gerta
eigFreigraf

Ruprecht
Rudi

S ^ ack
Dr . Wucher-

"Ä
Hancke

Infang 6 Uhr .
inoe 914 Uhr .

Sperrsitz I 9 .40 M.
Mo . , 8 . Mär, : Wallen -

stetnS Lager . Die Pic -
eolomtni . Dt . , 9. März
Manon Lescant .

Städt. Konzertftaus .
Sonntag , de» 7 . März .

MfWeSe ^ Ä “
In Szene gesetzt von

Ulrich von der Trenck.
Personen :

Karl Heinrich Leitgeb
v . Haugk v . b . Trenck
Dr . Iiittner m Herz
Dftlev Kloeble
Käthie Rademacher

Anfang 7 Uhr .
Ende gegen 10 Uhr .
1 . Parkett 4.20 Jl .

Heute 5 und 8 Uhr
Das vollständig neue

tlariete-
Prosromm!

Vier lahreszetten
Dienstag , 9. März , abends 8 Uhr

barmstadt - Stern

Letzter Abend
Karten bei Doert , Müller , Tafel und an der

Abendkasse

Eintracht
.Dienstag , 16. Mira , 8 Uhr

Klavierabend
Edwin Fischer

HSndel : Giaconna G-dur
Beethoven : AppasslonataMozart : Sonate D dar
Bnch -Basonl : Präl. u . Fuge Es-dur
Brahms : Intenn . B-ruoU , Rhapsodie
Schumann : Toccata C-dar

Karten zu 4 —, 3.—, 2.— und 1 .60 bei

Kurt Neufeldf, Waldstr . 39

G-moll ■

Eintracht _
■

Freitag , 19 . Min , 8 Uhr

Rezitationsabend I
Ludwig Wiillner
■ Schiller / Goethe / Homer ■
| | B Karten za 1.—, 1.50, 2.—. 2.50 u . 3.— bet H

Kurt neufeldi Ulaldstr. 30 ^

Stets Neuheiten in

Seiden- und ‘Bandbüten
ingroßer Aus wahlzu billigsten Preisen
Bringen Sie jäzt schon Ihre Hüte zum

Vlmfafonieren und ‘Umarbeiten
Prompte Bedienung ist Ihnen sicher

Modesalon J . Mayer
Augartenstraße 6

Elektrische Haltestelle Ettlingerstraße
Fernruf 4212.

Karlsruhe
Kaiserstraße 211

Fernruf 628

Feine Herten -Schneiderei
Tuchhandlang.

Zn 30 Minuten
Ihr Vatzbii »

nur im Pholoar AieUe ,
Kailrrtlr ftn tftno AOIerkI

Gute Bücher
lesen Sie billig durch ein Abonnement in det
Leihbibliothek , Herrenstr 3. Leihgebühr bei
tägl . Wechsel pro Monat Mk. 1 .— Modezeit¬
schriften Geöffnet von 9—12 , l l»2— ' 7 Uhr.

RelchsdcsundheHswoche
Reinlichkeit u . Sittlichkeit

Ausstellung
in der städtischen Ausstellungshalle

in Karisruh *
vom 17 . bis 25 . April 1926

Günstige Ausstellungsbedingungen

Anmeldungen und Anfragen an die Ausstellungsleitung in
der Stadt . Ausstellungshalle Karlsruhe j Fernsprecher 109

Apollotheater
Heute 4 Uhr
Heute 8 Uhr

Letzte Vorführungendes

NEW-YORK-FILM
mit Erläuterungen

Marienstraße 16
Friedrichshof

, _ _ _ __ _ >und Volks - Musik .
anegefüürt v . Blas -Orchester K’he , Leitung : Obermusikmeistera. 0 . H . Liese .

I Großes Konzert
■ anegefttbI mmEintritt frei ! Ä Eintritt frei !Weine / ff . helles Sinner Tafelbier und aas

beliebte Starkbier - Ratsherrn - Bräu
Zu zahlreichem Besuch ladet ein H . Stehlin

Starkbierfest
KÜHLER KRUG
Devise : Karlsruhe bleibt Karlsruhe

Sonntag , 7 . März — l |25 bis l/29 Uhr

Harmonie -Kapelle
unter persönl . Leitung Kapellmeist . RUDOLF

Badenia -Müller als Ratsherr
Vollständig neues Programm

Eintritt mit Programm u. Liedertexte einschl . Steuer 50Pfg.

I Für Mutter und Kind ||
I nur ||
Maver's Kur- und Kludermllch

die reichhaltige , wohlschmeckende , hygienisch einwandfreie

RohmJch .
Molkerei Ludwig Mayer

Rüppurrerstraße 102 Gegründet 1898 Telephon 2740
Aerztlich empfohlen .

PHANKO

Etngekroffen
die ersten Waggons

Origmalware

Spanische
3 Stück 20 Pfg.

10 Stück 65 Pfg
3 Stück 27 Pfg.

IQ Stück 85 Pfg

3 Stück 35 Pfg.

10 Stück 1 15 Mk

<>

Pfund 32 Pfg,
3 Pfund 98 Pfg.

10 Pfund 2 9° Pfg-

5ti

X KARL PORR, Holz- und Kohienhandlung , gassy# «I ^

I

N t

e>,

Heldin des Alltags .
Berliuer Roman

von
Ernst Edler vrn der Planitz .

llopyright 1924 by Verlag fl . Piebler & Co .,
Wittenberg und Berlin .

(30) — ;— ( Nachdruck verboten .)

„Null machen Sie aber Schluß, liebes Fräu¬
lein, " rief Poller beinahe kleinmütig, da er ein-
sah , daß er sich aus dieser Klemme nicht mehr
herauswinöen würde. „Ich gebe alles zu , recht¬
lich , kaufmännisch , moralisch , — wie und wieviel
Sie wollen . Aber tun Sie mir den einzigen
Gefallen und vergällen Sie mir nicht den Dank
und Abschied . Ich muß verreisen. Der Doktor
zwingt mich . Vorher aber will ich mit Ihnen
ins reine kommen . Sie sprachen da vom tüch¬
tigen Kaufmann. Als solcher liebe ich kein lang¬
fristiges Debet. Am wenigsten jemand gegen¬
über , dem ich augenblicklich so ziemlich alles
schulde , das heißt , mein Leben . Und deshalb bat
ich um Ihren Besuck) und schickte Ihnen mein
Auto , weil ich doch nicht in Ihrem Bureau mit
Ihnen verhandeln konnte . Und so bitte ich Sie ,
sagen Sie mir nun gefälligst , was ich Ihnen
schuldig bin .

"
Magda Wegner stand noch immer vor dem

Manne , der jetzt fast heiser vor Unbehagen um
ihre Rechnung bat. Beinahe war es , als ob sich
die Situation jenes schrecklichen Nachmittags nun
umgekehrt hätte und er als Bittsteller bet ihr zu
betteln hatte. Sie empfand ein unbeschreibliches
Hochgefühl , und nicht um Hunderttausende hätte
sie sich dessen entäußert .

„Sie sind mir gar nichts schuldig," antwortete
das Mädchen . „Was ich von Ihnen beanspruche ,
habe ich soeben bei Ihnen einkassiert .

"

„Nein , so lasse ich Sie nicht fort," beeilte sich
Poller zu versichern . „Ich weiß jetzt , wer Sie
sind und was Sie wert sind . Wenn Sie keinen
klingenden Lohn annehmen, was sehr feinfüh¬
lend , aber höchst unpraktisch ist , so will ich Ihnen

eine andere Offerte machen : Treten Sie in mein I
Geschäft als erste Prokuristin ein , ich zahle
Ihnen das Sechsfache von dem , was Sie nach¬
weislich jetzt bei Karr als dessen Teilhaberin j
verdienen. Ihr Geld können Sie ja ruhig dort
stehen lassen, nachdem die Firma saniert ist , und
Ihren Gewinnanteil nach wie vor daraus ein¬
ziehen . Da Karr jetzt ans der Höhe ist . braucht
er Sie nicht mehr. Ich dagegen suche schon
lange eine erste Kraft und benötige eine solche
dringender als je , da ich mich nicht um den
Kram am Alexanderplatz kümmern kann. Wol¬
len Sie ?"
^

Magdas Fassung kam bei diesem unerwar -
teten Vorschlag nun doch etwas ins Wanken .
Da war es, das gleißende Glück. das> ihr so
viele Jahre Träume von Gold , Reichtum und
Behagen vorgegaukelt hatte: Eine Prokura mit
sechsfachem Jahreseinkommen und der Gewinn¬
anteil bei Paul Karr . — In wenigen Jahren
konnte sie es bei ihrer Genügsamkeit dahin
gebracht haben , von ihrer Rente zu leben . Ehe
sie das vierzigste Jahr erreicht , war sie eine
wohlhabende Dame , unabhängig, frei , geachtet
und umworben. Niemand ahnte 'mehr in ihr
das arme Mädchen aus der Petriaasie . Wie
Sirenenmusik umgankelten sie diese Möglichkei¬
ten . Aber nur wenige Minuten dauerte die
lockende Verblendung , dann sagte sie. ohne mit
einer Wimper zu zucken :

„Ich danke Ihnen auch dafür , Herr Poller .
Ich arbeite seit fünfzehn Jahren bei Herrn
Karr . Daß er mein kleines Kapital als Ein¬
lage annahm , war daher eine Ehre , die ich nicht
dadurch entwerten will, daß ich jetzt wegen
eines höheren Salärs einfach weggehe . Die
Differenz des Einkommens kann mir das Ver¬
trauen , das ich am Blücherplatz ' genieße , nicht
ersetzen."

„Sie sind eine spröde Natur und haben einen
eisernen Kops, wie ich sehe .

" rief Poller . »Trotz¬
dem würde ich mir an Ihrer Stelle die -wache
überlegen. Jedenfalls halte ich Ihnen den offe¬
rierten Posten offen . Gefällt es Ihnen aus ir¬
gend einem Grunde bei Karr nicht mehr, gleich¬
viel, ob jetzt oder später : Sie wißen jetzt , wo

Sie jederzeit einen Stuhl für Sie bereit finden .
— Was gibt es, Thomas ?"

„Es ist höchste Zeit , Herr Poller . Sonst ver¬
säumen wir den Anschluß znm Schnellzug am
Anhalter Bahnhof.

"
„Ha ! Die Reise ! Sehen Sie , so geht es,"

wandte er sich an Magda. „Tie hätte ich , est
beinahe vergessen . Nun denn, so leben Ske
wohl ! Sie fahren mit meinem Auto auf der
Chaussee, ich mit der Vorortbahn . Wenn ich
zurückkomme , sind Sie hoffentlich anderer Mei¬
nung .

"
Er begleitete das Fräulein bis an die Türe .
Als Magda die schnurgerade Frankfurter

Chaussee nach Berlin znrückfuhr , saß neben ihr
der Gedanke , wie oft wohl Karrs Gattin diesen
selben Weg in demselben Auto '

z
'urnckgelegt

haben mochte . Und ihr fiel es erst jetzt auf. daß
sie keine Spur von Jenny Karr in Pollers Haus
bemerkt hatte. Sollte sie nicht mehr da sein ?
Machte sie die Reise mit Poller nicht mit ? Und
wenn sie zurückblieb , was veranlaßte sie , so un¬
auffällig zu verschwinden ?

Den ganzen Weg beschäftigten diese Fragen
bas Mädchen .

Der Regen rann und das Auto fuhr wie unter
einem grauen Vorhang dahin . . . .

10. Kapitel .
Poller reiste allein, d . h . Thomas , der Unent¬

behrliche , begleitete ihn . Jenny Karr , die bis vor
wenig Wochen an seinem Krankenlager geweilt ,
war nirgends zu entdecken, als Poller am An -
halter Bahnhof schwerfällig und schnaufend in
den Norö-Süb -Expreß kletterte.

Und Jennys Fernbleiben hatte seine guten
Gründe.

Poller war entschlossen, seine Jugendgeliebte
unter allen Umständen zu heiraten . Dies war
aber nach dem Ausspruch des befragten Anwalts
nur möglich, wenn bei dem zu erwartenden
Scheidungsprozeß Poller mit keiner Silbe ge¬
nannt wurde.

„Wir wollen wie anständige Leute ohne Zank
und Streit auseinandergehen," hatte Karr bei

einer zweiten Zusammenkunft zu Jenny
„Du wirst wohl längst wie ich eingesehen ^
daß unsere Heirat niemals hätte statti^ ItJ,.
dürfen . Es war ein gegenseitiger SclP 1' '

|( ^
Hättest du damals dich geduldet , wärst d » j *
längst Pollers Frau , und ich noch immer
Freund .

"

„Was nicht ist , kann noch werden "
,Jenny diplomatisch . Dir versöhnliche StiM ">< 5^

Karrs hatte auch ihr jede Härte genMA ^ >
Sie kamen überein , daß Jenny nach (
zu ihrer Mutter gehen , aus eine forme > J Jte
richtliche Aufforderung , zu Ihrem Manne fl" ,, j? ,)
zukehren , dies ablebnen, und Karr sodann ? k"1'
„böswilligen Verlasiens" klagen sollte. StiiL* b,®1
Weise blieb Poller völlig ans den Bcr ^
lungen und ihm die Möglichkeit , später 4 I . >
zu heiraten.

Die Unterredung hatte in Karrs Wohn 'Ä '!
einem Sonntag vormittag stattgefunden. y ,jwar in Pollers Automobil vorgefahren. c ‘ .:.
und geschmeidig wie immer, als ob sic

s -Manne eine formelle Visite abstatte . Da
gierige und staunende Dienstmädchen bca .
ihre Herrin mit Tränen . Sic glaubte,
Frau zu ihrem Gatten znrttckkehre und^

' ^ihren Äugen nicht trauen , als Karr nach ,jStunde seine Frau höflich und zuvorkom ' jj , tbis zur Treppe begleitete .
. . .

Menschen sind," berichtete sie nachmittags 1„Was diese Herrschaften doch für
i k

"

<vl (. lt | U| vtl | IUV , VvIlUjtviC | IC
intimsten Freundin , die sic auf ihrem
aufsuchte. „Wie eine fremde Dame hat dcr j,
seine Frau zur Korridortüre hinanSbcm
und ein Kompliment vor ihr gemacht, n"'®
sie so nickte ." ^Das Mädchen suchte die Verneigung
machen, wobei sie in eine Stellung geriet , o
einen hinkenden Kakadu erinnerte .

lFort ! etznna

&
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Aus dem Stadtkreise
^eheimrat Dr . h. c. Hermann F-echi f .

ÖeöenSjaljrc starb Freitag früh Ge -
Ministerialdirektor a . D . Dr . h . c . Her-

ttw , ch t , dessen verdienstvolles Wirken
l >rh seines 89. Geburtstages von uns

Start,,
eni> aewürdigt worden war . Der Heim-

entstammte einem bekannten altbadi-
tz,. , .Geschlecht, aus dem mancher tüchtige
ix. 'Lbeamte und Geistliche hervorgegangen ist.
Hu, Großvater war als LandtagsabgeorSnetcr
»ar angesehene Persönlichkeit. Er selbst
kj ., "ne ehrwürdige Erscheinung und ein Re-

" ut jener Zeit , in der sich die deutsche
W2 tt

-nn » nö ier deutsche Aufstieg vollzog und
^atin armes Vaterland in der Reihe der
■ J;», ci5 » och eine erste Stellung einnahm,
wu« » .̂ erstorbene absolvierte Lyceum und
tzĵ Wuikum in Karlsruhe und wurde bereits

fahren Jngenieurpraktikant bei der
*»r?> •„Utt & Straßenbauinspektion Achern . 1889

l5tn die Kulturinspektion Konstanz über-
^ ort vermählte er sich 1872 mit der

** «1» Johanna des Privatiers Keppler, in der
ß,

'» e jhn, geist ' - ebenbürtige Gattin gefunden
i, ; .. ™ Jahre 1875 trat er in den reichs-

» Dienst , wo er sein eigentliches Är-
l ^ ld und seine zweite Heimat fand. In

vier Jahrzehnten setzte er seine hcrvor-
k ^den Fachkcnntnisse auf dem Gebiete der
L '* -“ 1eßttltcrunö, Wasserversorgung und
i«r Ä ' viion ein. 1906 erhielt er das Dezernat

Wegebaues und 1997 das des Wasserbaues
ij»,, ^ agen. Seine Ernennung zum Ministerial -
O 'or erfolgte 1998. Seine Verdienste um die
L 'E

.nischen Verhältnisse der Reichslande wur -
!̂ »» Jahre 1919 durch die Verleihung des
iKL. PftorS der Universität Straßburg aner-

Bereits 1997 hatte er durch die Reichs-
K ^ »ng den Rang eines Rates erster Klasse
^

">ten. In Karlsruhe , wohin er sich nach
C,

'1» arbeitsreichen Leben 1911 znrückgezogen
konnte er 1922 körperlich und geistig frisch

fitest der goldenen Hochzeit begehen.
^ Leben reich an Arbeit und Erfolgen ist
tJ

‘B) den Tod beendet worden . Dieses Leben
W °cht deutsch im Handclir, Fühlen und Den -
^ »» d wurde stark beeinflußt von dem Schick-
Ij, § geliebten deutschen Vaterlandes . Die
W *c um die deutsche Zukunft hat wohl den
^ »öabcnb des Verstorbenen etwas umschattet ,

er hatte sich doch auch den festen Glauben
'"Minende bessere Tage zu bewahren gewußt.

Durchfahrt der Genfer Delegation durch
Karlsruhe .

»atsprästdent Trunk hat gestern morgen
e Delegaüsn , -die auf ihrer Fahrt nach^ L,Aursch . _ _ _ . . .l MjAt in Karlsruhe einen kurzen Zlufenihali

F Kl Hauptbahnhof -begrüßt und i-hr die
? Wünsche der badischen Regierung für -die
» in Genf ausgesprochen. Gleichzeitig

^ ittclte der Staatspräsident dem Reichs-
hr die erstell Meldungen über -die neuesten
hchen Vorgänge in Paris i-Sturz des Ka¬
ts Brian d) .

Badische Gedenktage .
7. März 1714 wurden im Schlosse zu

IWiffttt die zur Beendigung des spanischen
U^'vlgckrieges von dem Prinzen Eugen von

^ »ben und dem französischen Marschall Vil -

schlossen: der Friedensschluß mit dem Reiche
^Ste zu Baden i . A . am 8. Sept . desselben

Die Festungen Breisach, Freiburg und
'
.̂ kielen an Kaiser und Reich zurück.‘ r der ersten Märzwoche 1847 erging der
Ms zur Bildung einer freiwilligen Feuer -
" in Karlsruhe .

*

Geburtstag . Gestern konnte Herr Gustav
^ Ff, . ^ ler seinen 79. Geburtstag feiern . Seit

des Krieges führen seine beiden
ai 'Z CI ? das 1889 von ihm gegründete Blechnerei-
E jli Jnstallationsgeschäst. 26 Jahre hat er er-

l -N". Lseich als Fachlehrer gewirkt und gehört
^ tv-lang-e dem Ortsgcricht , zuletzt als Äor-

- t«7 »der. an .
Ersetzung des Stadtpfarrers Bkaqer-Ull -

Der Pfarrer der Süd -ostpfarrei,
he r - U l l m a n n , ist zum Pfarrer in B a

Ge -

ec '

Weiler ernannt worden . Seine
"

e!« k
"de , in der er großes Ansehen genoß, sicht

- ukk hungern scheiden . Pfarrer Mayer -Nllmann
d, i sich vor allem mit großem Erfolg der

,,fi* ^ »ds-ürsorge und der Unterstützung Armer
t?,Kranker. Den Krieg hat er als Artillerie -

» »ji (h?lei und später als Feldgeistlicher mit-
O»cht . Pfarrer Maver -Ullmann hatte sich um

Ä Kt »»deren Wirkungskreis wegen der Krank -
feiner Frau bemüht.

Äloßkirchc . In der heutigen Abendlitnrgie
i»»' ,

^ . .
, ,?»>en iLtrcichquartettsätzcvon Haydn und Mo -

ä» r Anfführnng .
i c,‘l i5ic schwarze Winzerfahue . Seit jeher war
' ssichwarzc Winzerfahue die Künderin einer

ot?

•üfi
,s^

tl 'J.fJlC

* von Bern käste l im Zuge flatterte . Ihr
)ak> lachen kündet Sturm . Die schwarze Winzcr-

,l-e t̂ e wurde erstmalig in der Pfalz im Zuge
j tK J? dem .Hambacher Schloß a-m 27. Mai 1832

den notleidenden Winzern vorausgetragen .i j
?

J1 Merkwürdiger Spruch stand auf -dem schwar-
. Tuch . „Tie Weinbauern müssen trauern " .

» IS - ! . M . .

Gewiß , ein einfacher Spruch , doch inhaltsreich
imd auch heute steigt er auf und spricht eine
warnende Sprache. Damals handelte cs sich um
den Weinzoll , gegen den Sturm gelaufen wer¬
den sollte. Noch ist diese merkwürdige Fahne
erhalten , sie gehört dem Museum in Bad Dürk¬
heim . Vor Jahren stak noch an ihr ein Bogen
Papier , worauf -das .Mtnzerkampflied " geschrie¬
ben stand . Ein Vers ist sehr bedeutungs -voll :
„Der Herr soll uns vor Eigenhilf bewahren —
doch sind wir auch bereit .

"
Zulassung der Juristen zur Staatsprüfung .Einer Verordnung des Ministeriums des Kultus

und Unterrichts zufolge haben die Studierenden
der Rechtswiffenschaft, um zur Staatsprüfung
zugelassen zu werben , den Nachweis zu erbrin¬
gen, daß sie in einem jeden der drei ersten Seme¬
ster wenigstens je eine , mindestens drei Stun¬
den in der Woche betragende, zur Erweiterung
ihrer Allgemeinbildung dienende Vorlesung be¬
sucht haben.

Einheitskurzschrift. Das Ministerium des
Kultus und Unterrichts hat die Leiter sämt¬
licher Schulen mit Unterricht in Einheitskurz¬
schrift ersucht , einen Bericht der Lehrer der Ein¬
heitskurzschrift über die in diesem Fache wäh¬rend des laufenden Jahres gemachten Erfah¬
rungen vorzulegen .

Geographischer Ferienkurs . In de» Räumen
der Technischen Hochschule in »Karlsruhe wird
vom 7. bis 9. April für Lehrer an den Höheren
Lehranstalten Badens ein geographischer Ferien¬kurs veranstaltet , bei dem 12 Vorträge gehalten
werden . Der Schluß bildet eine wissenschaftliche
Wanderung über den Michelsberg nach Bruchsal.

Die Berufswahl . Man schreibt uns : Die
Lage auf dem kaufmännischen Stellenmarkt ist
verheerend. Täglich wächst die Arbeitslosen¬
ziffer . Jeder Optimismus auf eine Besserung
in den nächsten Jahren märe verfehlt . Es wer¬
den mit jedem Jahre mehr Anforderungen an
den Kaufmann gestellt, zu denen die Ausbildung
in manchen Lehrstellen in keinem Verhältnis
steht . Nicht jede Lehrstelle ist eine richtige Aus -
bildnngsstätte , in der der Lehrling auch wirklich
das lernt , ivas er später im Bernfsleben
braucht . Eltern seien gewarnt , ihre Söhne in
eine kaufmännische Lehrstelle zu geben, bevor sie
iricht Rat und Auskunft bei der hiesigen Aus¬
kunftsstelle und Lchrstellenvermittlung des
Bundes der Kaufmann sjugend im
D .H .V ., Geschäftsstelle Karlsruhe , Kaiserstraßc
168III, bei Herrn Scheder cingeholt haben. Die
Auskunft erfolgt kostenlos. — Weitere War¬
nung ergehen vom Chemikcrstand aus . — Um
die Fähigkeiten für die verschiedenen Berufs¬
zweige festzustellen, hat sich die E i g n u n g s -
prüf u n g als ein vorzügliches Hilfsmittel er¬
wiesen . Die Eignungsprüfung wird von sehr
vielen Handwcrkszwetgen schon heute als das
vollkommenste Mittel betrachtet , um für den
Beruf ungeeignete junge Leute fernzuhalten .
Es liegt im Interesse der Bewerber selber, daß
rechtzeitig ihre Fähigkeiten festgestellt und
sie einem Berufe zugeführt weredn , der sie auch
befriedigt . Die Elektro-Jnstall .-Mcister veran¬
stalten zusammen mit der Gewerbeschule Karls¬
ruhe im Gebäude der Gewerbeschule Eignungs¬
prüfungen für angehende Elektro-Jnstallateur -
Lehrlinge . Die Eltern und Vormünder werden
im eigenen Interesse ermahnt , ihre Jungen in
diese Prüfungen zu schicken , da nur auf Grund
bestandener Prüfung Lehrlinge endgültig
vom Meister angenommen werde» . Die Prü¬
fungen sind kostenlos : Anfragen können an die
Kanzlei der Gewerbeschule Karlsruhe gerichtet
werden.

Reichstagung der Deutsche » Konditoren . Der
Deutsche Konditoren -Bnnd (Reichsverband selb¬
ständiger Konditoren ) E . V . veranstaltet einen
außerordentlichen Bundestag in den Tagen
vom 7. vis 11. Juni zu Düsseldorf . Die Rhein -
und Gartenstadt Düsieldors ist deswegen ge¬
wählt worden , weil dort vom 8. Mai bis zum
Oktober die große deutsche Ausstellung Gesolei
(Gesundheitspflege , soziale Fürsorge , Leibes¬
übung ) gezeigt wird . Das Konditorengewerbe
wird sich als Bestandteil des Nahrungs - und
Genußmittel -Gewerbes an der Ausstellung be¬
teiligen . Dicht am Rhein auf dem Pavillon -
Gelände wird eine Mnsterkonditorei im Betrieb
vorgeführt werden . Das Diodernste und Voll¬
kommenste auf dem Gebiete der Backtcchnik wird
hier gezeigt werden und der ganze Betrieb dem
Publikum zugänglich sein . Ein grobes , geschmack¬
voll eingerichtetes Kaffeehaus wird mit dieser
Musterkonditorei verbunden . Das Zusammen¬
treffen verschiedener starker Anzichungsmittel
wird dem Bundestage der deutschen Konditoren
auch in diesem Jahre wieder Tausende von
Besuchern zuführcn . Der Vorsitz liegt in den
Händen des Bundcspräsidenten Herrn Franz
Funke - Kaiser - Düsseldorf.

Der Hauptgewinn der Arbeiterwohlsahrts -
lottcrie . Der erste Preis der Arbcitcrwohl -
fghrtslotterie , eine Vierzimmcrwohnunp , ist
einer älteren Fra » , Käthe Markert in Mann¬
heim , zugesallen , die aus dem Wochenmarkt er¬
fuhr. daß sie die glückliche Gcwinnerin sei . Die
vor Erstaunen völlig sprachlose Frau wurde von
der Menge auf die Schultern gehoben und nach
dem AnSstcllnngslokal getragen , wo sie ebenso
sprachlos vor ihrem wertvollen Gewinn standc
Es wird berichtet , daß Frau Markert , die in be¬
scheidenen Verhältnisien lebt, das Los mit ihrem
Kinde erst am Tage der Ziehung kaufte . Das
Motorrad ist einem Schutzmann in Käfcrtal zn-
gefallen .

Kaminbrand. Im Hause Schillerstr . 52 brach
gestern abend kurz nach 7 Uhr ein Kaminbrand
aus , der von der Feuerwache in kurzer Zeit ge¬
löscht wurde.

Nnsall. In einem Fabrikbciricb in der Ost¬
stadt stürzte einem 15jährige>n Hilfsarbeiter aus
Hagsfeld eine schwere Eisenplatte ans den Fuß .Der Arbeiter erlitt eine erhebliche Quetschung
und fand Ausnahme im Stadt . Krankenhaus.

Wer kennt den Toten ? Freitag nachmittag
um 2 ‘A Uhr wurde ein bis jetzt unbekannter
Mann , der durch Erhängen Selbstmord verübt
hat , im früheren Daxlander Wald , zirka 3 Kilo¬
meter südlich von Griinwinkel , beim sogenann¬
ten Kanonierwcg ausgefnnden. Der Ddann mag
zirka einen Tag an dieser Stelle gehängt haben ,er ist zirka 55—69 Jahre alt , 1,69 Meter groß,
untersetzt , hat graumelierte , dünne Haare , Wir-
bclglatze, kleines graumeliertes , ins Blonde
gehende Schnurrbärtchen, kleines , kurzes, grau¬
meliertes Spitzbärtchcn, trug stahlgrauen Hut,
Schweißband gez. Ioh . Wächter , Metz , grauen
Anzug mit lila - rötlichen und hellgrünen Strei¬
fen durchzogen , Lcincnumkegckragen, lila -rötliche
lange Krawatte mit hellgrünen Streifen , grün¬
liche Strümpfe , oben mit grauer Wolle an¬
gestrickt, davon einer mit „8" gezeichnet , braune,
starke -Hakenschnürfchuhe , weißes Trikothemd mit
blaugestreiftcr Einsatzbrust, Trikotuntcrhose aus
grobem Gewebe, alles gut erhalten . Der Tote
trug bei sich : ein weißes Taschentuch , gezeichnet
„J" mit einem Zweig verziert , drei Wohlfahrts¬
schecks K Nr . 98748 , 98828 und 98829 , einen älte¬
ren Zwicker mit Doublee - Einfassung und ^cder-
etui , ein Taschenmesier mit Korkzieher und zwei
Klingen , davon eine abgebrochen, einen Geldbeu¬
tel aus starkem Leder mit drei Schweizcr -Fünf -
zigcentimsstücken, ein 59 Niillione »notgcldstück
( Goldbronze ) . Um sachdienliche Mitteilung , die
zur Ermittelung der Person des Verlebten füh¬
ren können , bittet das Bad . Landespolizeiamt ,
Vcrmißtenzenirale , hier.

Festgcnommen wnrden : ein Kaufmann von
Konstanz, der von der Staatsanwaltschaft Kon¬
stanz wegen verschiedener Betrügereien und
Diebstahls gesucht wurde, eine berufslose Frau¬
ensperson von Pforzheim , die vom Amtsgericht
lstcr wegen Beleidigung ausgeschricbcn war , ein
Händler und ein Schlosser von hier, die zum
Strafvollzug gesucht wurden , drei Personen
wegen Verfehlungen gegen die Paßbestimmun¬
gen, ferner 19 Personen wegen sonstiger straf¬
barer Handlungen .
Mitteilungen des Bad . Landestheaters .

Di « erst« Wiederholung von Siegfried Wagn« rS
„Aried« ns« ngel" , die heute unter musikalischer Leitung
des Komvomsten ftattfindct , beginnt inn 8 Uhr .

Am Atontag , den 8. Dtärz . gehen Schillers „ Wallen¬
steins Lager" und „Die Piccolomim " in der diesjähri¬
gen Neueinstudierung »um neunienmal in S »ene. —
Hugo von Hofmannsthals religiöses Weihespiel „Das
Talzdurger (vrohc Welttheater " gelangt am Miitivoch,den 1<>. März , zur dritten Aufführung . — Mit Shake¬
speares Trauerspiel „ Romeo und Julia " erscheint am
SamStag . den t8 . «tvtärz , die nennte Neueinstudierung
eines klassischen Dramas im Splelplan dieses Theater -
jahrcs .

Fm Konzerthaus kommt am Sonntag , den 14 . März ,eine Neueinstudierung von „Ein toller Einfgll " , einem
der lustigsten Schwänke Karl Läufs , zur Aufführung .

Veranstaltungen
Back-Beethovcn -ZnkluS von Fra « Darmftadt . Das

Programm des lebten Abends , der kommenden Diens¬
tag stattfindet , enthält neben Bachschen Werken die So¬
nate ov . 191 von Beethoven in A -Dur . Dies« gehört
der giruppc der „Fünf Lebien" an . Beethoven über -
schrctbt diese Sonate , sowie auch die folgende ov . 198
noch besonders „ für das Hammerklavier " , obschon natür¬
lich stlmtlichc Sonaten Beethovens für das modern«
Klavier gedacht waren . Dieser Ausdruck ist eine vvr-
iiber»cl>end ausgekonrmene deutsche »Bezeichnung für
Pianvsortc , denn das 199 Fahr « vor Komposition dieser
Sonate ( 1817) erfundene Hammerklavier hatte schon
längst dtc früheren Klavierarten verdrängt . Diese So¬
nate enthält auberordentlich viele romantische Züge , und
sowohl Reinecke wie Hugo Riemann weisen anf eine
Berwavdtschaft mit Schumann hin . Daneben enthält
die in der Form sehr knapp gehaltene Sonate auch viele
Ntomentc Bachschcr Kontrapunktik . Trobdem tritt das
Fugcnartigc der Form nach zurück , denn sowohl der
erste wie der dritte Sab find in reiner Sonatenform ge¬
schrieben . Daß diese Sonate im Konzert nicht allzu oft
gehört wird , dürste das Interest « an der Aufführung
wesentlich erhöhen .

Mazdaznanvoriräae . Anf die am 8 . un>d 8 . Mär , im
«rohen Handelskammersaal statt finde«den öffentlichen
S 'vrträge der Fra « Dr . R a n t h fei hiermit nochmals
hingewiesen. lSiche die Anzeige.)Berrin für das Deutschtum im Ausland . Am Diens¬
tag , 9 . Btür ». nachmtltags 5 Uhr , veranstalten die Orts¬
gruppen des B . d. R . im groheu Saale des Künstler -
Hauses einen Pfälzisch - alemannischen Nach¬
mittag . Hofschauspieler a . D . Heinrich („Belle¬iner .Heiner" ) wird eigen« «bedichte in pfälzischer Mund¬art , Herr E . F . B übler alemannische Gedichte vonHebel und Burte vortragen . Frau Ilse Sutter wird
volkstümliche Lieder singen. Gäste sind willkommen ,insbesondere sind die Mitglieder der Pfälzer Vereine
und die Niarkgräflcr Gma « frenndlichst cingeladen .Film - Bortraa über die Wunderstadt Neuoork . Heute,Sonntag , 1 . März , ,verden nachmittags 4 Uhr und
abends 8 Uhr die beiden lebten Borführungen des ein¬
zigartigen Ncuvork- FilniS im Apollo-Theater , Maricn -
strahe 18 , vorgeführt und durch Herrn Emil H ilb aus
Neunork erläutert . Karten und noch tm Vorverkaufvon 11 bis I Uhr bei Kurt Neufcldt , Waldstrahc 39 ,eine Treppe hoch , erhältlich ( ausnahmsweise auch beute,Sonntag ) . Tie Saalkasten nxTriwit eine halbe Stunde
vor Beginn geöffnet.

Das Blasarihcfter Karlsruhe unter der Leitung des
Obcrmnstkmeisters H . Liese konzertiert heute, Sonn¬
tag , den 7 . März , von 4 Uhr nachmittags und von
8 Itfrr abends ab bei fr« im Eintritt im „ Friedrichs ^
Hof" . Dar Programm enthält gewählte Musikstück « be¬
rühmter Komponisten , Opern - , Overciten - und heitereBvlkSmustk. Die Konzerte des Orchesters unter ihrem
seit langen Fahren bewährten Leiter erfreuen sich all-
gemeiuer Beliebtheit und starken Besuches.

Gtandesbuch -Auszüge .
Todesfälle . ->. März : Georg B r o r , 69 Jahre alt ,Maga »inarbeitcr , Ehemann : Dr . Hermann Fccht ,81 Jahre alt , Ministerialdirektor a . D . . Ehemann :Theresia Saar , 81 Jahre alt . Ehefrau von HermannSaar , Schneidermeister : Gustav Guide , 88 Jassir alt ,Kaufmann , Ehemann .

Eine deutsch- österreichische Anschluß-
Kundgebung in Karlsruhe.

Wir erhalten folgende Mitteilung : Der Ge¬
danke , den Anschluß Oesterreichs an Deutsch¬
land in der breitesten Ocffcntlichkcit zu fördern,
gewinnt in den deutschen Gauen immer mehr
Boden . Unter Ansschaltnna aller politischen
und konfessionellen Rücksichten soll dieser Ge¬
danke in alle Kreise des deutschen Volkes ge¬
tragen werden, bas in der Bevölkerung in
Oesterreich Angehörige eines gleichen Stammes
und einer gleichen Kultur sicht . T.>c Stunde
ist gekommen, da Oesterreich von Deutschland
erwartet , daß es in seinem schweren Kampfe um
die Erhaltung und Ausbreitupa des Deutsch¬
tums in Oesterreich von den deutschen Stammes¬
brüdern eine tatkräftige Unterstützung erfährt.
Ans innerem Antrieb heraus soll die deutsche
Bevölkerung den Ocsterrcichern ihre Sympa¬
thien zum Ausdruck bringen und ihnen hier¬
durch zeigen , daß trotz aller politischen und wirt¬
schaftlichen Wirrnisse Oesterreich den Anschluß
an das deutsche Mutterland suchen darf und
suchen muß.

Diesen Gedanken haben auch die verschie¬
denen landsmannschaftlichen Vereine Karls¬
ruhes aufgcgriffcn , welche die deutsch- österreichi -
schg Anschlußbewcgung in einem imposanten
K u n d g e b u n g S a k t fördern wollen . Gerade
die deutsche Südwcstmark kann als Grenzland
die inneren Nöte und Sorgen ihrer Stammes¬
brüder im Osten mitfühlcn und bat daher die
Pflicht, für diesen Gedanken in der Ocffentlich-
keit zu werben.

Dem Vorbild anderer deutscher Städte fol¬
gend, tritt jetzt auch die badische Landeshaupt¬
stadt ans den Plan in dem Bewußtsein , baß es
sich hier nm eine ideelle und kulturelle Ange¬
legenheit handelt, die von der Teilnahme der
ganzen Bevölkerung getragen werden soll.

Zur Durchführung dieses großen Kundge-
bungsaktcs hat sich ein Arbeitsausichnß gebil¬
det , dem Vertreter des Bvlksbundcs der Deut¬
schen aus dem ehemaligen Oesterreich- Ungarn ,
des allgemeinen Deutschen GewerkschastSbnnbes,
Ortsausschuß Karlsruhe , des Allgemeinen
Freien Ängestelltenbundes . des Bad . Schwarz-
waldvereins , Ortsgruppe Karlsruhe , des christ¬
lichen GewerkschnstSkartells, des Deutsch -Natio¬
nalen Handlungsgehilsenverbandcs . Geschäfts¬
stelle Karlsruhe , deS Deutich-Oestcrreichischen
Alpenvcreins , des Touristenvercins „Die Na¬
turfreunde "

. Ortsgrnpvc Karlsruhe , des Ver¬
bandes weiblicher Handels - und Büroangestell¬
ten . GauaeschaftSstellc Karlsruhe , des Vereins
für das Dentschtnm im Auslände , des Vereins
„Badische Heimat "

, Ortsgruppe Karlsruhe und
des VerkchrSvereins KarlSrnhe anaehöre» .

Er hat zunächst die Vorstände aller hiesigen
Vereine , Organisationen und Verbände ohne
jegliche Ausnahme cingeladen , sich zu einer vor-
ausgcbenden Aussprache über die Art und Weise
der Durchführung dieses KnndgebungsakteS
nächsten Dienstag , den 9. d . Mts . , abends
6 Uhr , im Biirgersaale des Rathauses zusam¬
menzufinden .

Der K u n d a c b n n g s a k t selbst soll Mitt -
wich , den 24 . März d . I . . abends 8 Uhr, im
groben Saale der Festhalle stattsindcn. Jc > er -
mann ist dazu bei freiem Eintritt cingeladen .
Für den feierlichen Akt sind mnsikalische Vor¬
träge , Kcsanasvorträge , solistische Darbietungen
und als Höhepunkt ein aufklärender Vortrag
über die Verhältnisse in Oesterreich und Tirol
mit zahlreichen Lichtbildern aus den österreichi¬
schen Bergen vorgesehen. Es ist zu hoffen, daß
die gesamte Bevölkerung der Stadt ohne Unter¬
schied der Konfcsston und der Partei sich an die¬
ser für Deutschland und Oesterreich hochwich¬
tigen Kundgebung beteiligt . Näheres wird noch
durch Anzeigen bekanntgegeben werden.

Was unsereßeserwiflemoollen .
„Bier ". Das dunkelbraune , sehr siibstanziöse Bier

„ Braunschwelgcr Mumme " wurde 1492 von Ehristiau
Mumme in Braun schweig erfunden .

I . N . O . Das schachardigc Brettspiel Go-Bang kennt
man hier wenig , doch ist cs in Japan allgemein zu
finden .

Tagesanzeiger .
Mau beachte die Anzeigen !

Sonntag , den 7. März 1928.
Bad . Laudestheater : Dorm . MW Uhr. 2. DolkSsinfonie-

konzcrt. AbdS. 8—9W Uhr . „Der FriebenSengcl ".
Stadt . Koazerthanö : „ Att -Heidelberg" . 7—19 Uhr .
Badische Lichtspiele: dsachmittags 4 Uhr . „ Wunder der

Schöpfung" .
Apollo-Theater : Nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr Jilm -

vortraa „Neunvrk " .
Coloffcum : 2! achm . 4 Uhr und abends 8 Uhr Barietee »

Programm .
Nestdenz-Lichtspiele : „ Verborgene Gluien " .
K .T .B . : Nachm . 3 Uhr . Werbeturnen in der Zentral »

lurnhalle .
M .T .B . : Äiachm . 3 Uhr . Schauschwimmen i,m Biervrdt -

bad.
Artilleriebund St . Barbara : Nachm. 4 Uhr . MonatS »

vcriammlun « .
„Kühler Krug " : Neues Programm . ..Karlsruhe bleibt

Karlsruhe " .
Burghof : Konzert.
FriedrichShof : Konzert .
Schlohhoiel : Konzert.
Bortragösaal Krieaösirabe 84 : Oc sie nt sicher Bortrogabends 8 Uhr .
Evangelisch« Stadtkirche : Abends 8 Uhr . Bortrag .Frankoniavlab : Vormittags WU Uhr . F .E . Baden ge¬

gen Frankonia .
K .F .B . - Stadion : Nachm. 3 Uhr . Sp . tl'g . Fürth —K .F .B .Weltpanorama : Italien .

peistt

ist und bleibt die richtige Verwendung !
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KarlsruherZtaötraß
Aus den Sitzungen vom 25. Februar und

4. März .
Bau einer selten Nheinbriicke zwischen Maxau

und Maximilians « « . Ter Stadtrat hat sich
neuerdings eingehend mit der Frage der Er¬
richtung einer festen Nheinbriicke bei Maxau
befaßt , nachdem aus Zeitungsnachrichten be¬
kannt wurde, daß die bäuerische Regierung sich
für die alsbaldige Durchführung des Spcyerer
Brückenbauprojekts entschieden und die Stadt
Speyer beschlossen habe, Maßnahmen zu tref¬
fen, um durch Arbeitslose schon jetzt Erdarbeiten
für die Anschüttung von Zufahrsstraßen durch
Arbeitslose ausftthren zu lassen- Er ist dabei
erneut zu dem Ergebnis gekommen , daß das
Maxau er Brücken bau Projekt unter
allen Umständen das v o r d r i n g l i ch st e
sei , und er hat infolgedessen eine Entschlie¬
ßung nachstehenden Wortlauts gefaßt , die der
Reichsregierung und der badischen Regierung
mit dem Anträge auf schleunige Durchführung-
des Maxauer Projektes vorgelegt werden soll :

„Nach Zeitungsnachrichten hat sich die baye¬
rische Regierung für die Durchführung des Pro¬
jektes einer festen Rhcinbrttcke bei Spener ent¬
schieden . Die Banarbeiten sollen demnächst in
Angriff genommen werben . Demgegenüberweist
der Stadtrat der Landeshauptstadt Karlsruhe
darauf hin , daß schon seit vielen Fahren , und
gerade in der letzten Zeit sowohl von sttdpsälzi-
scher , als auch von badischer Seite die Verbesse¬
rung - es Verkehrs mit der Pfalz durch Erstel¬
lung einer festen Rheinbrücke bei Maxau er¬
strebt wird und diesem Projekt , zu dem schon
seit längerer Zeit die Einzelpläne der zustän¬
digen Stellen fertiggestellt sind , wie in vielen
Eingaben und in öffentlichen Versammlungen
der beiderseitigen Interessengebiete dargetan,
eine vordringliche Bedeutung- zukommt . Der
Stadtrat sieht sich unter den obwaltenden Ver¬
hältnissen veranlaßt , erneut und mit al¬
lem Nachdruck zu betonen , daß das
Maxauer Briickenbauprojekt das
vordringlichste i st. Er richtet an die
Reichsregierung und an die badische Landes¬
regierung die eindringliche Bitte , das Maxauer
Brückenprojekt nicht hinter das Speyerer zurück¬
zustellen , ihm vielmehr raschmöglichst zur Ver¬
wirklichung zu verhelfen."

Scheffel -Feier . Die badische Regierung und
die Stadtverwaltung veranstalten in Verbin¬
dung mit dem Deutschen Schefselbnnd und dem
Männergesangvcrein „Eoncordia" hier aus An¬
laß des hundertsten Geburtstages des Dichters
Josef Viktor von Scheffel am Sonntag , den
2 . Mai d . I . , vormittags 11 ft Uhr, im großen
Festhallesaal eine Scheffel - Gedächtnisfeier . Das
Programm hierfür wird festgestellt .

Stadtgarteneintrittspreise . Mit Wirkung vom
1 . Avril 1926 erfahren die Eintrittspreise für
den Stadtgarten eine Erhöhung.

Dicnstanszeichnnng- Dem Kassier Adolf
B r o n n e r beim Gartenamt wurde in Aner¬
kennung 23jähriger treugeleisteter Dienste das
Ehrenbiplom der Stadtgemeinöe verliehen.

Verzinsnng von Bandarlehe«. Der Zinsfuß
für Baudarlehen zu Wohnungsneubauten, die
nach dem 1. Januar 1926 begonnen worden sind
bezw - begonnen werden lausgenommen Sonder¬
darlehen jeder Art , wie Arbeitgeber- und Zu¬
satzdarlehen ) , wird für die Zeit bis zum 31 . März
1627, von S 'A v . H . auf A v . H . jährlich er¬
mäßigt. Die Bauherren , denen die Zinsermäßi¬
gung zuteil wird , werden besonders benachrich¬
tigt : einer Antragstellung bedarf es nicht.

Pcrsonalsachcn . Baudirektor Blum - Neff
wird seinem Ansuchen entsprechend aus Gesund¬
heitsrücksichten auf 1 . Oktober d . I . unter dank¬
barer Anerkennung seiner der Stadt geleisteten
langjährigen hervorragenden Dienste in den

dauernden Ruhestand versetzt. — Die dadurch
freiwerdende Stelle des Baudirektors beim Tief¬
bauamt wird mit Wirkung vom 1 . Oktober b. I .
dem derzeitigen stellvertretenden Direktor,
Oberbaurat B r o n n e r , übertragen.

Unberechtigtes Eindringen in den Stadtgarte »
und die Festhalte. Gegen drei junge Leute , die
am 13 . Fcbr . nachts die Einfriedigung des Stadt -
gartens überstiegen und versuchten , sich wider¬
rechtlichen Zutritt zu den Räumen der Fest¬
halle zu verschaffen, sowie gegen zwei weitere
jung« Leute , die am 16. Febr . dabei betroffen
wurden, als sie ebenfalls die Einfriedigung des
Stadtgartens überstiegen , wird Strafantrag we¬
gen Hausfriedensbruchs gestellt .

Mutwillige Alarmierung der Feuerwache . Be¬
dauerlicherweise haben die Fälle wieder zuge¬
nommen , in denen die Feuerwache durch Feuer¬
melder mutwilliger Weise alarmiert wird. Durch
solch groben Unfug kann im Falle gleichzeitigen
Ausbruchs eines Brandes leicht großer Schaden
verursacht werden , abgesehen davon , daß durch

Immer dringender wird für das deutsche
Volk ' die Frage der Rückgewiuuuna der Kolo¬
nien . Das ganze Volk muß daher einmütig
jetzt seine Stimme erheben und die Wiedergut¬
machung des Unrechts von Versailles verlan¬
gen . Aus diesem Grunde rief die koloniale
Arbeitsgemeinschaft Karlsruhe am
Freitag abend die Bevölkerung zu einer Kund¬
gebung unter der Parole Deutschlands
Recht auf Kolonien auf .

Der große Eintrachtsaal konnte die große
Teilnehmerzahl ans allen Schichten der Bevöl¬
kerung kaum fassen . Das Podium war präch¬
tig geschmückt : von der Galerie hingen zwei
alte Kolonial-Marinefahnen mit schwarzen
Trauerzeichen.

Die Kundgebung wurde eingeleitet durch das
Mendelssohnsche Klaviertrio in D-moll , bas
von Fräulein Joh . Huber . Musiklehrer
B r a u st und Herrn Wolfgang Huber aus¬
gezeichnet geboten wurde. Frau Dr . Ham¬
mer sprach einen ergreifenden Borspruch „Der
Kolonialdeutsche " in wirkungsvoller Weise.

Der erste Vorsitzende der Kolonialen Ar¬
beitsgemeinschaft , Veterinärrat Dr . Hammer
begrüßte die grobe Versammlung und führte
aus :

Koloniales Sehnen zieht durch das deutsche
Volk : die Lösung der kolonialen Frage ist durch
den bevorstehenden Völkerbnndseintritt in
greifbare Nähe gerückt. Wenn der vielaerühmte
Geist von Locarno wirklich eine neue Zeit
bringt , dann muß jetzt an uns das große Un¬
recht, das man uns mit der Fortnahme der Ko¬
lonien getan hat , wieder gut gemacht werden .
Aus die Frage , ob wir Kolonien brauchen , gibt
uns die Wirtschastsnot eine Antwort , die nicht
so schlimm geworden wäre , wenn wir noch
überseeischen Besitz gehabt hätten. Eine gün¬
stige Lösung des Problems ist für uns eine
Lebensnotwendigkeit: daher geht diese Frage
das ganze Volk an , ohne Unterschied des Stan¬
des und der Partei . Unsere Arbeit hat bas
Ziel, den Gedanken an unsere Kolonien zu
wahren. Dann folgten einzelne Vorträge be¬
deutender Kenner über unsere einzelnen Schutz¬
gebiete . *

Reichsbahnoberrat Fraeulin ( früher Ve-
zirksrichter in Togo ) behandelte

Togo.
Es sei unsere Musterkolonie gewesen, da sie

alle Ausgaben selbst gedeckt hätte. Der Redner
schilderte die Entwicklung , die das Land unter
deutscher Herrschaft genommen hat. Als die
Deutschen in die Kolonie kamen , war kein Weg
da , geschweige denn Handel von der Küste ins
Innere , wo die Bevölkerung in furchtbarem

jedes Ausrücken der Wache , besonders in der
Nacht, bei der Bevölkerung Beunruhigung ent¬
steht . Es wird daher wiederholt vor diesem ge¬
wissenlosen Treiben gewarnt. Die Bevölkerung
wird gebeten , gegebenenfalls Wahrnehmungen
sofort der Polizei mitzuteilen und sie bei der
Ermittlung der Täter zu unterstützen , damit
ihnen die verdiente Strafe zuteil werden kann.
Der Stadtrat hat für jeden Fall der einwand¬
freien Feststellung der Täter eine Belohnung
von 56 Mk. ansgesetzt . — Gegen den Täter , der
in der Nacht des 5- Februar d . I - mutwilliger
Weise die Glasscheibe an dem öffentlichen Feuer¬
melder am Hause Marienstraße 36 zertrümmert
und die Feuerwache alarmiert hat , stellt der
Stadtrat Strafantrag bei der Staatsanwalt -
schaft.

Beamtcnbedrohnug. Gegen einen hiesigen
Maschinentcchuiker , der einen städtischen Amts¬
vollzieher in Ausübung seines Berufes bedroht
hat , wird Strafantrag bei der Staatsanwaltschaft
gestellt .

Aberglauben von den Häuptlingen und Zaube¬
rern tyrannisiert wurde und andauernd blu¬
tige Fehden herrschten . Die Dörfer waren
schmutzig und ungesund , so daß überall Seuchen
waren . Die Deutschen brachten den Frieden
ins Land , bauten Wege und später auch Eisen¬
bahnen, unterdrückten den Sklavenhandel und
schafften die Schnldknechtschaft ab . so daß das
Land aufblühte. Die Verwaltung überzog das
ganze Land mit einem Netz von Wegen und
Postanstalten, Regieruugs - und Missions¬
schulen . 10 deutsche und ein englisches Handels¬
haus sowie eine deutsche Bank belebten den
Handel. Daher erfreuten die Deutschen sich der
größten Beliebtheit bei den Eingeborenen, und
die Deutschen werden sehnlichst wieder herbei¬
gewünscht.

Ein früherer Bezirksamtmann in
Kamerun

Regierungsrat B a e r , sprach über diese Ko -
sonic. Auch hier fanden die Deutschen traurige
Zustände vor, die aber durch die Ungunst der
Natur noch verstärkt wurden. Das unerforschte
Land wurde vollkommen kartographisch aus¬
genommen . eine gewaltige Kulturleistung . Ein
lückenloses System von Regierungsstellen
sicherte den Landfrieden, den wir gebracht hat¬
ten . Die deutschen Richter erfreuten sich des
größten Ansehens . Tausende von Missions¬
schulen brachten den Einwohnern die Segnungen
des Glaubens und der Kultur . Der wissen¬
schaftlichen Forschung dienten viele Einrich¬
tungen, so vor allem die botanische Versuchs¬
station . Der Boden ist sehr fruchtbar, etwa wie
der von Ceylon . Allein aus den Kakaopflan¬
zungen . die 1920 Deutschlands gesamten Bedarf
deckten , hätte sich die Kolonie erhalten können .
Die Arbeiter waren durch Schutzverordnungen
vor Ausnutzung geschützt . Aus einem Chaos
haben die Deutschen einen blühenden Organis¬
mus geschaffen : möge die deutsche Flagge bald
wieder über den Palmen von Kamerun wehen .

Oberstleutnant H o l tz ( früher Leutnant bei
der Schutztruppe ) sprach über

Deutsch-Südwest-Afrika.
Erst durch die Aufstände hätten viele Deut¬

schen erfahren, daß wir überhaupt Kolonien
hatten und für sie sorgen müssen. Die „Sand¬
büchse " sei reich an Diamantfeldern , aber auch
an Erzen : die Otavi -Minen sind bekannt . Aus
den weiten Flächen kann die Viehzucht gedeihen .
All die Hoffnungen wurden durch Versailles
zerstört. Bon 15 000 Deutschen wurden 7000
ausgewicsen . Jetzt ist ein günstiges Abkommen
mit England abgeschlossen worden, so daß das
Deutschtum sich erhalten kann . Ein »euer Auf¬
schwung setzt ein . Erfreulicherweise ist noch ein

Kundgebung für die Kolonien.

Nr . io«
großer Teil der Bergwerke in deutschem BenA
Auch deutsche Lehrer sorgen dafür , daß
alles wieder verkommt . Wir müssen dem "
Leute hinausschiüen , die ihren Posten m
füllen , denn das Land ist deutsch und soll denn
bleiben in alle Zeiten.

Beterinärrat Dr . Hammer behandelte
Dcntsch - Ostasrika .

wo er früher als Bezirkstierarzt gewirkt V '
Hier wie in allen anderen Kolonien öerI ! jv|j(der Krieg aller gegen alle und erst die denn «
Rechtspflege , die deutsche Arbeit brachte die
lonie zur Blüte . Besonders viel haben £
Deutsche» im Kampf gegen die Seuchen " ,
Mensch und Tier geleistet . Pocken und „
krankheit dezimierten die Bevölkerung, der
Besitz , die Tierherdeu , ebenfalls Seuche» »»
Opfer fielen . Mitten in unserer Arbeit wur»
wir gestört : mau sprach uns das Reckt av,
kolonisieren . Trotzdem hat der Deutsche
„Germanin " das Mittel zur Bekämpfung » .
~ " ' • Die Lässigkeit "Schlafkrankheit gefunden . «uimu«-;* ,t
Engländer ist Schuld daran , wenn beute tm"
weitere Gebiete von der Schlafkrankheit eri »L
werden . In den Jahren 1900—1613 batte >
bet Handel der Kolonie um das 5 ^ faaie »
steigert und hätte 1928 bei vorsichtiger SchaE -
300—400 Millionen betragen. Wir brauchen l>
ses Land als Absatzgebiet und als Rohstoffgue
wir brauchen es für unsere Wissenschaft und i
Aufnahme des Vevölkerungsüberschusses . Dar»
können wir uns nicht mit einem Mandat irge »
wo begnügen, sondern müssen unsere fl? 11! »,
Kolonien wieder haben und ganz besonders
afrika .

Die Südfeeinkel«
endlich wurden von Kaufmann Schäfer
Freiburg . der früher Pflanzer auf den K»
linen war , dargestellt . Eindringlich
er den großen Reichtum dieser Inseln mit i?L,
gewaltigen Kokospalmen und ihren
Phosphatlagern . Friedlich haben sich die de .
schcn Kaufleute bas Gebiet erobert und nur ?
wirtschaftlichen Gründen haben wir die
unter unseren Schutz genommen . Wir
keinen Raubbau , sondern Ausbau aetrieve
Daher sind die Erträge in den ersten Ja » '-
nicht so grob gewesen. Jetzt ernten andere »
wo wir gesät haben .

Wir verlangen nach den Kolonien, weil "
wissen , daß unser Vaterland sie braucht .

Die Referate, die sämtlich mit
Beifall ausgenommen wurden , wurden eriE ,
durch eine Reihe schöner Lichtbilder , "
Oberstleutnant H o l tz erläuterte . ,,Nach dem kurzen Schlußwort des BorstV '
den wurde folgende Entschließung
großem Beifall einstimmig angenommen: „

Die am heutigen Tage in Karlsruhe zu e>»
Kundgebung versammelten deutschen F ^ a» ^und Männer bitten die Reichsregierung
allen Mitteln dafür einzutreten, daß dem de »
schen Volke die ihm unter nichtigem Voriva » .§geraubten Kolonien zurückgeacben werden , ",
für das deutsche Volk überseeischer Besitz e>»
Lebensnotwendigkeit ist . Nur durch Wiede »
gewinnung kolonialen Bodens wird Deutschla».
in der Lage sein, die große Wirtschaftsnot *
überwinden und die schwer aus ihm lasten"
Verpflichtungen zu erfüllen.

Mit dem Deutschlandlied schloß die eindrum
volle Kundgebung . " 3•

Veit Groh & Sohn
Feine Herrenschneiderei

Tuchhandlung
Kaiserstr . 193/95 Telefon 3009

rÜM>vt €
Theaterwege. — Bahnhofplatz. — Schmieder-

platz.
Vor einigen Tagen fand sich in dem sehr ge¬

schützten Taablatt ein Aufsatz über die Verbes¬
serung der Zugangswege vom Landes -
theaier zum Marktplatz durch den äußeren
Schloßgarten. Diese Verbesserung hat aber nur
Bedeutung für den Fußgängerverkehr. Anderer¬
seits weiß aber jeder Theaterbesucher , daß der
Hallptstrom des das Theater besuchenden Publi-
knms sich nach der Walbstraße zu bewegt und für
den Auto - und Wagenverkehr auch nur diese
Straße in Frage kommt. Im Hinblick auf den
immer mehr zunehmenden Autoverkehr spielt sich
auch bei nicht vollbesetztem Hause nach Theater¬
schluß ein lebensgefährliches Gedränge ab . Der
Fußweg an dem alten Materialgebaude entlang
ist derart schmal, daß er die Fußgänger nicht
fassen kann und solche naturgemäß auf die Fahr¬
bahn abgedrängt werden , dort aber ständig mit
den Autos in Konflikt kommen . Die noch aus
der guten alten Zeit stammenden Steinplatten
sinh stark ausgetreten und es bilden sich bei
Regeuwetier Wassertümpel , die namentlich dem
Schuhwerk der Damenwelt , die ja den größten
Prozentsatz der Theaterbesucher stellt, wenig zu¬
träglich und .

Man sollte hier unbedingt Wandel schaffen .
Das Beste wäre ja , das Materialgebäude nieder-
znlegen . Da damit aber wohl in absehbarer
Zeit nicht zu rechnen ist, bliebe noch ein zweiter
Weg . Man lege zwischen dem Schloßplatz
(innerer Zirkel) und dem Theater die erste
Baumreihe um , verbreitere den am Materialge¬
bäude entlang führenden Fußroeg aus mindestens
das Doppelte und schasse einen zweiten Fußweg
an der zweiten Baumreihe entlang. Die Fahr¬
straße wäre dann ausznbanen und würde ge¬
nügend Raum bieten für die Abwicklung dos
Auto - und Wagenverkehrs nach beiden Richtun¬
gen hin . Entschließt man sich dann , was wohl
auch nur eine Frage der Zeit ist , die Straßen¬
bahn , wenn auch nur eingleisig durch die Wald-
straße zu führen , erhält man bei Wegnahme der
ersten Baumreihc genügend Raum für Abstell-
geleiie usw .

Tie Verhältnisse sind ja in der letzten Zeit
durch Anlegung der Bogcnbeleuchtung etwas
besser geworden , aber in verkehrstechnischer Hin¬
sicht ist das Nebel dadurch nicht behoben .

In diesem Zusammenhang sind noch zwei w ei¬
tel ' e Plätze zu nennen, deren Zustand ich be¬

sonders störend empfinde . So bietet der Ba hn-
hofplatz mit seinen sowohl hinter dem Restau¬
rant Ketterer, als auch zwischen Reichshof und
Beiert Heime r Wäldchen und besonders bei der
Einbiegung der neuen Bahnhosstraße nach der
Beiertheimer Allee angelegten Kleingärten einen
wenig ansprechenden Zlnbiick . Wenn ich auch
gegen diese Kleingärten an und für sich nichts
sagen will , so müßte es doch möglich sein, durch
Anlegung einer ordnungsmäßigen Umzäunung
hier ein besseres Bild zu schassen . So ist es jedem
.„Kleingärtner" überlassen nach Geschmack und
Neigung die Umzäunung mit Latten , Vaum-
ästen usw . vorzunehmen, wodurch ein einer
Großstadt durchaus unwürdiges Bild entsteht .

Auch der sog . Schmiederplatz ist seit Jah¬
ren in einem beklagenswerten Zustand. Die
Bürger der Südwcstistadt haben ja in den letzten
Jahren einen gangbaren Fußweg mit ihren
Stiefelsohlen gebahnt , aber rechts und links ist
teilweise Wiesengelünde ,̂ teilweise Schotterplatz .Bei dem Heer unserer Arbeitslosen dürfte es
doch leicht möglich sein, auch diesen Platz in etwas
bessere Form zu bringen , ohne daß dadurch er¬
hebliche Auswendungen nötig wären.

Wenn ich gerade ' diese beiden Plätze unter lei¬
der noch vielen anderen nenne , so geschieht dies
lediglich deshalb, weil die auswärtigen Besucher
der Stadt gerade hier vorbeikommen und einen
wenig günstigen Eindruck gewinnen . Der erste
Eindruck ist ausschlaggebend und dies trifft auch
bei einem Stadtbild zu. Mögen diese Anregim-
gen aus guten Boden fallen und endlich einmal
dem seit Jahren empfundenen unwürdigen Zu¬
stand Abhilfe schassen . I . G.

Sommerzeit .
Wieder will es Frühling werden , und wieder

frage ich mich , werden uns diesmal endlich
wieder die Segnungen der „Sommerzeit" zuteil
werden? Unbegreiflich erscheint es mir , daß man
in den Nachkriegsjahreu diese wirklich doch in
jeder Beziehung erfreuliche Einrichtung fallen
lassen konnte .

Ist cs nicht geradezu ein Geschenk an den
werktätigen Menschen , nach heißen Tagen die
erfrischenden Abendstunden eine ganze Stunde
länger genießen zu können . Wer wird in diesen
kritischen Zeiten sich wohl eine kostspielige
Svmmerreise ins Gebirge oder an die See
Leisten könneziL Darum saßt die Reuschen nach

Tages Last und Hitze hinaus in unsere Wälder
und an die Flüsse . Die Muße dazu gibt ihnen
die Sommerzeit.

Auch ein materieller Vorteil , die nicht un¬
wesentliche Ersparnis an Licht , sei erwähnt. Da
mir ein ernstliches Bedenken gegen die
Sommerzeit nie zu Ohren gekommen ist — daß
unsere Landleute ihre Einführung bekämpfen
sollten , weil sie , die Frühaufsteher , dann ja noch
eine Stunde früher aufstehen müßten, kann ich
als ernsthaften Einwand nicht gelten lassen, sie
brauchten ihr Anfstehen ja nur um eine Stunde
später zu verlegen — da es also ernsthafte Be¬
denken wohl nicht gibt , ist es unverständlich , daß
diese Kraft, Gesundheit und Freude spendende
Sommerzeit nicht beibehalten oder längst wieder
eingeführt wurde.

An alle , die es angeht — und wer brauchte
heute nicht Erholung in Licht , Luft und Sonne
— . richte ich daher die dringende Bitte , mitzu¬
wirken an der Wiedereinführung der Sommer¬
zeit . Insbesondere seien kaufmünuische , indu¬
strielle und Handwerkerverbände im Interesse
ihrer Mitglieder gebeten , durch entsprechende
Entschließungen fördernd zu wirken. H.

(Die andere Seite wird sich auch melden . D . R.)
Bäderpreise in Baden -Baden .

Schreiber dieser Zeilen wollte vor kurzem
einen Aufenthalt in Baden-Baden benützen , um
ein Dampfbad zu nehmen und verlanatc _

— es
war an einem Nachmittag — an der Kasse des
Friedrichsbabes eine Karte für ein GesellschastS-
bad, die in der Vorkriegszeit 1 .80 M kostete . —
Sind Sie von hier? Nein ! Dann 3.30 ,U bitte !
Und wenn ich von hier wäre ? Dann nur 2 Ji ,
aber Sie müßten sich als hier wohnhaft aus-
weisen ! Danke ! Damit war der Dialog mit
der Kartenverkäuserin zu Ende , an den sich fol¬
gende Betrachtungen anknüpfen.

Die Badeanstalten in Baden-Baden sind staat¬
lich u . erhalten von der Stabt Baden keinerlei Zu¬
schüsse : man sollte also annehmen. baß der Ge¬
nuß der Heilbäder allen badischen Staatsbür¬
gern unter einheitlichen Bedingungen zugute
kommen müsse . Vorstehendes lehrt leider, daß
dies nickt der Fall ist . Warum , sräat man sich,
müssen nun die badischen Landsleute , die nicht
den Vorzug haben in Vaden -Baden zu wohnen ,
auf die Vüderpreise einen Aufschlag von nickt
weniger als LZ Prozent ans üts Preise zah¬

len , die für die Einwohner Baden-Badens
ten ? Ist doch diesen an und für sich schon
durch, daß sie am Platze wohnen , der Gebra » >
der Bäder wesentlich erleichtert und sehr
eher möglich, als den von außerhalb Koinn*^den, die der Segnungen eines Heilbades »,^durch einen gewissen Aufwand an Zeit,
und Aufenthaltskosten teilhaftig werden kön » "

Diese Preispolitik , die durch nichts gere^
fertigt erscheint, ist dazu angetan , berewt^,,
Verstimmungunter den nichteinheimiichcn *3»"
gästcn hervorzurufcn . -' **

Kinderwagen . .,
Das Frühjahr kommt und gleichzeitig ersHZ

nen auch wieder viele Kinderwagen am
Strafe . Früher wiesen die Schutzleute 0 $
Kinderwägelchen schön ihren Platz am äuv" ,,Rand des Gehweges an : heute , im Zeitalter
fragwürdigen Errungcnschfatcn. fahren die -̂ ,
derwagen zu zweit , zu dritt . zu viert ne»" ,
einander und nehmen den größten Teil
Gehweges eilt , das stört die Polizei nickt
sie hat nur noch für Auto und Kraftrad
esse . Könnte die Kinderwagen-Verordnung.
tatsächlich noch zu Recht bestehen soll , dem 4 ,
blikum nicht wieder einmal ins Gedächtnis L,
rückgerufen werden ? Die Spaziergänger HÜ
den sehr dankbar dafür sein.

Wunderliches.
Ging man in den letzten Jahren an

großen , cingezäunten Bauplatz - Gelände ^
Krieg - und Schillerstraße vorbei , so sab ® j
fleißige Menschen beim Umgraben des Bo» "
und schöu angelegte Blumen - und GemüsebK ' »
Und heute ? Heute ist das Gelände LagerE
für Alt -Eisen , Lumpen , Flaschen , Knochen 111

Mau wundert sich über ein Zwiefaches :
mal, daß die Anwohner sich so ruhig diese
Wandlung gefallen lassen, und dann, daß ‘

t(jStadt es zuläßt, daß inmitten bcstex Stadtvis"
derartige Läger errichtet werden! Dabei n>"Li
doch sicher Liebhaber genug dagewesen , um » }
Gelände weiterhin gartenmäßig zu nutzen . Jf y,
dabei bemüht sich Karlsruhe , eine schöne
zu bleiben . A .

Wegen Raummangel mußten einige ,0 ^
meu" zurückgesteUt werden,
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